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In Ihm iſt alle Fülle. 


im Himmel. Kol. 1, 19, 20. 


Dein iſt die Kraft. 


Dein ift die Kraft, die trägt und überwindet, 
Die Kraft, die in den Schwachen mächtig ift, 
Die Hilfe, Mittel, Möglichkeiten findet 
Und ſich an feinem Erdenfönnen mißt 


Dein it die Kraft! Nicht menſchlichem Verſtande 
Und nicht dem Fleiſche machſt du je fie gleich. 
Auch unabhängig vom Gejegesbande 

Nur wirkt jie Föniglid in deinem Reid. 


Dein iſt die Kraft, das fühlt mit Siegeswonne 
Das Herz in feiner Ohnmacht tiefiten Not. 

Dein iſt die Kraft, warm wie ein Strahl der Sonne 
Weckt das Wort Leben und verbannt den Tod. 


Dein ift die Kraft! Herr, daran muß zerſchellen 
Und brechen jeder jelbitgewählte Stab. 

Dein ift die Kraft! Dort aus den obern Quellen 
Strömt Friede, Ruhe, Freude ftill herab. 


Dein iit die Kraft! Im Dienen und im Leiden 

In deiner Kraft da überwind ich weit. 

Dein iſt die Kraft — nichts kann von dir mich jcheiden, 
Denn deine Kraft bedeutet Herrlichkeit! 


H. v. R 


Es iſt das Wohlgefallen geweſen, daft in ihm alle Fülle wohnen ſollte 
und alles durch ihn verſöhnt würde zu ihm ſelbſt, es ſei auf Erden oder 


Inmitten des großen Abfalls vom ſeligmachenden Glauben, der durch 
die Welt geht, zeigt ſich bei vielen Menſchen ein ſtarkes religiöſes Verlangen. 
So ſuchen fie nad) religiöjen Werten und glauben fie bald hie bald da zu 
finden. Wißt ihe denn nicht, ihr veligiöfen Menſchen von heute, daß eure 
„Religion“ auch Abfall, ja der ſchlimmſte Abfall von Gott und jeinem Wil- 
Ien fein fann? Wißt ihr nicht mehr, worauf fein Wohlgefallen ruht? (Matth. 
3, 17). Kennt ihr den nicht, in deifen Sendung, Wort und Werk er alle 
Religion und jegliches Suden und Weſen zum Ende bringt? Könnt ihr die 
Botſchaft der wahrhaftigen Offenbarung nicht mehr im Glauben hören und 
faffen, daß Jeſus ChHriftus und jein Kreuz unfere Verjöhnung ijt? Hier ift 
die Wahrheit Goties, die Himmel und Erde, das Herz des Vaters und den 


Xroß der Sünder, das Licht der Höhe und die Finiternis der Tiefe wieder 
zueinander bringt. „Es ijt in feinem andern Heil!“ 

Die Lehre vom Verjöhnungsopfer Jeſu, die von vielen verſpottet und 
verworfen wird, iſt der Mittelpunkt und die Hauptlehre des chriſtlichen &lau- 
bens. Zingendorf jagte davon: „Früher jammerte mich der liebe Gott gleich- 
fam, wenn jeine Handlungen nicht mathematiih genau zufammenzuhängen 
ſchienen, und,-weil ih an Gott nicht irre werden konnte, jo ſuchte ich ihn 
auf alle Weije bej vernünftigen Leuten zu entihuldigen. Aber als ich in 
die genaue Anterfuhung meiner Bekehrung kam, merfte ic), daß in der Not- 
wendigfeit des Todes Jeju und in dem Wort „Löfegeld“ ein beſonderes Ge- 
heimnis und große Tiefe verborgen jei, bei welcher die Philojophie zwar 
ſchlechthin fteden bleibe, worüber aber die Offenbahrung unbeweglich halte. 
Das gab mir einen Aufihluß in die ganze Heilslehre, davon ich an meinem 
Herzen die erjte jelige Probe machte. Seit der Zeit wurde das Verföhnungs- 
opfer Zefu unfer einziges Zeugnis und unjer allgemeines Heilmittel wider 
alles Böfe in Lehre und Leben und bleibt's in Ewigleit.“ 





Eine offene Antwort 


auf die offene Frage in der M. Nund- 
ſchan Nr. 36 vom 6. Sept. 1.3. 


Die Irrlehren aller Zeiten haben 
einen gemeinfamen Charakterzug, 
daß fie Wahrheit und Lüge mifchen. 
Damit Ioden fie ſolche Wahrheitsju- 
her im ihr Garn, denen das geiſtliche 
Prifungsvermögen fehlt. Die Rid)- 
tung, welche Herr Plett gegenwärtig 
vertritt, behauptet (meben jchriftge- 
mäßen Wahrheiten), daß jede förper- 
lihe Krankheit die direkte Folge dü- 
moniſcher Befeifenheit jei. Solde 
Lehre aber fteht im Widerfpruch zur 
Lehre der Heiligen Schrift. Diefe 
Tatjahe allein genügt, fie ala Irr- 
Iehre zu kennzeichnen. 

Ein Vertreter obiger Lehre, Mr. 
Branham, trieb fein Unmwejen längere 
Zeit in Vancouver. Brüder, die dort 
waren, erhielten den beitimmten Ein- 
drud, daß die ganze Sache nicht nur 
eine Irrlehre fei, fondern ein plum- 
per Betrug. Einige Geſchwiſter unfe- 
ter M. B. Gemeinde in B.E. ließen 
fi auch verleiten, über ſich beten zu 
Iaffen. Das tut ums herzlich leid, 
denn, ganz abgejehen von eventuellen 


Erfolgen, ftellt ein Gottestind ſich— 


damit auf Feindesboden. Und das 
bedeutet große Gefahr für den inne- 
ten Menſchen. Wir willen aber von 
feinem einwandfrei fejtgelegten Er- 
folg. Auch Herrn Pletts taubjtumme 
Tochter ift nicht geheilt. 

Irrlehrer find nicht jeltene Perjo- 
nen, die bon der Gemeinihaft der 
Gläubigen abirrten, oder aus ber 
Gemeinde hinausgetan werden muß- 
ten. Herr Plett war Prediger der 
M. B. Gemeinde. Er jteht aber, nad) 
vielen vergeblidhen brüderlichen Ber- 
ſuchen ihm zurechtzuhelfen, und nach 
viel ſchwerer Gemeindearbeit, ſeit 
Jahren außerhalb der Gemeinde. 

Der Herr ſchenke uns viel Gnade ia 
dieſer Zeit der vielen Irrgeiſter, zu 
wachen u. nüchtern zu fein. 1. Theſſ. 5, 


6. Wir wollen nicht vergeffen, daß es 
unferm lieben Herrn (der jede Krank. 
beit heilen fann und auch heilt, wenn 
e3 nad) jeiner Liebe und Weisheit 
dem Menſchen dienlih it), oft ge- 
fällt, ſich durch das geduldige Aus- 
harren und frohe Vertrauen ſchwacher 
und Franfer Gottesfinder zu bverherr- 
lichen. 

Im Auftrage des Gemeinderates 
der M. Br. Gemeinde zu arrow, 
B. C., mit freundlihem Brudergruß 
nad) 2. Kor. 13, 8, 3. A. Harder. 


Einladungen: 


Die M. Br. Gemeinde zu Elm 
Greek, Man., gedenft am 15. Oftto- 
ber ihr Erntedank- und Miſſionsfeſt 
zu feiern. Die Brüder D. K. Dürk- 
fen und af. Pankratz, beide aus 
Winnipeg, haben zugejagt, an dem 
Tage mit dem Worte zu dienen, 

Bir laden freundlicjt ein, an die- 
fer Feier teilzunehmen. — Beginn 
10 Uhr morgens. 

Im Namen der Gemeinde, 

H. 9. Enns. 


Die M. Pr. Gemeinde zu Winkler, 
Man., ladet alle lieben Geſchwiſter 
herzlich ein zu ihrem Erntedanf. und 
Miffionsfeit den 15. Oktober 1950. 
Für ein Mittagsmahl wird gejorgt. 
Beginn 10 Uhr morgens und 2 Uhr 
nachmittags. Vitte fommt und teilt 
mit uns die geiftlihen Segnungen, 
die der Herr uns geben will, denn au 
feiner Fülle haben wir alle genom- 
men Gnade um Gnade. 

Im Auftrage der Gemeinde, 

H. ©. Both. 








Die M. B. Gemeinde zu Manitou, 
Man., möchte am 22. Oftober ihr 
nenerbautes Bethaus dem Herrn 
weihen. Wir reinen damit, daß die 
Vrüder H. S. Voth und A. $. Un- 
ruh uns am befagten Tage dienen 


werden. Abends wird in engliicher 
Sprade Fortfegung gemacht werden. 
Bir laden nun herzlich ein. Kommt, 
laßt ung miteinader den Herrn er- 
höhen! — Für ein Mittagsmahl forgt 
die Gemeinde. Die Feier beginnt 
10 Uhr morgens. 
Im Namen der Gemeinde, 
®. 3. Klaſſen. 


Die M. Br. Gemeinde zu Boilje- 
vain, Man., gedenft am 15. Oktober 
ein Erntedanf. und Miſſionsfeſt zu 
feiern, wozu wir herzlich einladen. 
Begin 10 Uhr morgens. 

Grüßend, D. D. Derkien. 


Programm 
für die Eröffnungsfeier 
des Alenn. Br. Gem. 


Bibel Esllege 
am 15. Oftober 1950, in der Kirche 
der Südend M. B. Gem., Ede Juno 
und William, Winnipeg. 


Vormittag. 

Am Vormittag werden Lehrer und 
Studenten des College an den got- 
tesdienftlihen Verſammlungen der 
drei Gemeinden: N.- Kildonan, Nord- 
ende und Siüdende teilnehmen. Die 
Lehrer werden in der Wortverfündi- 
gung dienen. Es joll in befonderer 
Weije der Schule gedacht werden. 

Nachmittag: 2.30 Uhr. | 

Allgemeiner Gefang. 

Einleitung mit Gebet 

Geſang. 

Anſprache: „Die Bedeutung des Bibel 
College für unſer Konferenz“ — 
BF. P. Epp. 

Geſang. 

Anſprache: „Jeſus, der den Vorrang 
bat” — Lehrer C. Wal 

Geſang. 

Opfer, 

Schlußgebet. 


Abends 7 Uhr 


Allgemeiner Gejang. 
Einleitung mit Gebet. 


Gefang. 

Zeugnis don einem Studenten 
Sefang. 

Anfprade: „Der Vibelmann im Wa- 





gen de3 Minifters einer Königin”. 
Lehrer A. 9. Unrub. 
Geſang. 
Ueberſichtlicher Bericht — Lehrer 
3.9. Quiring. 
Opfer. 
Schlußgebet. 
Wir Inden alle Schulfreunde ein, 
an den Segnungen teilzunehmen. 
Die Leitung des College 


Die Winkler Bibeljchule 


bat die Freude, neue Lehrkräfte zu 
haben. Es werden in diefem Jahre 
fünf Lehrer arbeiten. Wir find Gott 
dankbar, daß er fie uns geſchenkt hat. 
Unfere Zehrer jind: Br. B. B. Boldt, 
langjähriger Lehrer; Br. John Boldt, 
Sohn des Obengenannten, Graduant 
von Tabom College; Br. R. C. Sei- 
bei, Prediger und Evangeliit; Br. ©. 
D. Pries; Br. H. H. Redekop. 

Alle junge Menſchen, die die Bi- 
bef jtudieren und in einer angeneh- 














| 


| 


Rirche des „Bethesda” Ausfäßigen - Afyls 


Ruffenmiffionar Heinrich; P. Sultan 
Frau f 





Im Buche „Mennonitifche Märtyrer” 
Seite 1%3—129 ijt die Lebens- und 
Leidensgefhichte dieſes Evangeliſten 
unter den Ruſſen. Die ihn gekannt 
haben, werden es ſchätzen, daß uns 
nun ° Vild von Schw. Tena P 
Wien: ‚ Kalif., zugeſchickt 
wurde zur Veröffentlihung. Es iit 
aus dem Jahre 1928 und zeigt audı 
's zweite Frau, geb. Anna 
Seine dritte grau war Tina 
spenjt, auch aus dem Dorf Qugowif, 
Nenjanara 
Noch iſt das Buch in der Redaktion 
Blattes erhältlich und man ſoll 
jetzt beſtellen 













d 
te 








men chriſtlichen Atmoſphäre leben 
möchten, wo der Herr reichlich jegnet, 
möchten fid) an die Winkler Bibelſchule 
wenden, oder direft herfommen. Am 
16. Oktober, jo Gott will, eröffnen 
wir die Türen 
Brüderlich grüßend, 
8.9. Nedefop. 


Beichsdeutjche dürfen 
einwandern. 


In Beſtätigung unjerer früheren 
Berichte geben wir die legte Negie- 
rungsperfügung zur Nenntni 

Hon. Walter Harris, Miniſter für 
Staatsbürgerjhaft und Immigration 
gab befannt, dab, die Einwanderuna 
aller Perjonen deutſcher Staatsange- 
börigfeit unter den gegenwärtigen 
Umftänden durch Beſchluß der Do- 
minion Negierung wieder auf Frie- 
densbajis gejtellt und der Jmmi- 
gration anderer Nationalitäten gleich. 
wertig iſt. 

Laut Verlautbarung vom 14. Sept. 
1950 jind daher alle Perſonen deut: 
iher Staatsangehörigfeit für eine 
Eimwanderung nad) Kanada zuläflig 
jofern fie den Anforderungen der 
neuen Immigrationsbeſtimmungen 
nachkommen können, welche jind, dat; 

a) jie den klimatiſchen, joziafen, 

erziehungsmäßigem indujtriellen, 

(Fortjegung auf Seite 4—1) 























bei Champa, Indien. 


Nachrichten: 


— Im Herbſt ſind die Farben in 
Gottes Natur am leuchtendſten und 
die Fernſicht iſt am reiniten. 

— Es gibt viele Menſchen, die nie 
auf einer Diamantenen Hochzeit ge- 
wejen find und- jehr wenige, die fie 
felber erlebt haben. Am 7. Dftober 
feierten Geſchw. Gerh. Fröſe in Win- 
nipeg diejes feltene, jhöne Felt. Fa- 
milie Fröſe jtammt aus Adeisheim — 
Andreasfeld — Barwenkowo, Rußl. 

— Dftober brachte den erften und 
zwar großen Schneefall diejes Jahres 

(Zortjegung auf Seite 4—4) 
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Programm 
für die Feier des 25. järigen Jubi - 
läums des Maria -Martha Heimes, 
437 Mountain Ave., Wpg. 


Zeit: Den 22. Oltober 1950 nad;- 

mittags und abends. 

Nordend M. B. Kirche, 621 
College Ave., Wpg. 
Nachmittags, 2.30 

Einleitung vom Borf. des Stadtmij- 
fionsfomitees. 

Lied dom Tabea-Berein: Seid ge- 
grüßt. 

Gedicht: Zum Dankfeit. 

Lied: Südend Grippe. 

Der Wert des Heimes für die Stadt. 
Schriftl. Vortrag von Mr3.-Fer- 
aufon. 

Solo. 

Anſprache von Stadtmiifionar Br. 
Falk. 

Lied: Kildonan Gruppe. 

Gedicht. 

Bericht: Geſchichtlicher Ueberblick von 
Schw. Anna Thießen. 

Lied 

Worte von den Komiteemitgliedern 

Kollekte. 

Schluß. — 

Gemeinſames Eſſen (Kaffee u. Milch 
wird ſerviert werden). 


Abends, 7.30 


Ort: 





Einleitung. 

Lied: Iabea-Berein. 
Sedicht: Heil dem Heim. 
R 


Io 





Geſpräch: Es fam von Bott. 
Tabealied. 
Gedicht: Reaſon for life. 


Anſprache: Iſaak Redekop. 
Lied: Williger Helfer Verein. 
Quartett. 

Kollekte und Schluß. 

Lied: Gute Nacht. 

Wir laden noch einmal herzlich ein, 
an diefer Feier tetlzunehmen. Nicht 
alle gewejene Heimſchweſtern und 
Freunde des Heimes werden berjön: 
lich erjheinen fönnen. Wir würden 
03 aber begrüßen und bitten darum, 
durd) Glüdwünſche oder durch Mit 
teilung einer Erfahrung, die man 
im Heim oder in Winnipeg erlebt 
bat, teilzunehmen, Wir bitten aud 
um Euren Beitrag, denn wir, heben 
bei diefer Gelegenheit Kolleften zur 
Unterftügung und zum Ausbau des 
Seimes. Betet für das Heim aud) 
in Zukunft. 

Das Stadtmiffionsfomitee. 





Der verftorbene Mif- 
ſionar B. 4. Penner 
begann den Dienit an 
; ben Ausfägigen in Ins 
dien in 1902 und heu · 
te ift dort eines ber 
drei größten „Lepro» 
ſariums“ Indiens, das 
von ber Allgemeinen 
Konferenz der Men: 
| nonitengemeinden R.- 
Amerita's in Berbin- 
dung mit der „Miffton 
to Lepers“ unterhal · 
ten wird. Die Konfe · 
ren; beging am 30, 
Auguft d. J. dns 50, 
jährige Jubiläum if» 
rer Miffionstätigfeit 
in Indien. 
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Mitteilungen aus der Arbeit des M.E.E. 
von C. F. Klaſſen am 24. September in Winnipeg. 
(Mittels „Recorder“ aufgenommen) 


In 2. Petri 1, 3-8 Iejen wir: „Seine göttlie Kraft hat ung ja doch 
alles, was zum Leben und zur Frömmigkeit erforderlich ift, durch die rechte 
Erkenmnis deffen geſchentt der uns durch feine Herrlichkeit und Bollkom- 
menbeit berufen hat. Dadurd; hat er ung die überaus wichtigen und wert- 
vollen Verheikungen geſchenkt, durch die ihr dem in der Welt dur) die Sin- 
nenluft herridenden Verderben entrinnen und Anteil an der göttlichen Ra- 
tur erhalten follt. Eben darum müßt ihr aud-mit Aufbietung allen Eifers 
in eurem Glauben die fittliche Tüchtigfeit erweiſen, in der fittlihen Tüchtig · 
feit die Erfenntnis, dy der Erkenntnis die Selbftbeherrihung, in der 
Selbitbeherrihung die tandhaftigkeit, in der Standhaftigfeit 
die Frömmigkeit, in der Frömmigfeit die Bruderliebe, in der Bruderliebe 
die Liebe zu allen Menjchen. Denn wenn diefe Tugenden bei Eud; vorhanden 
find und beftändig wachſen, jo laſſen fie eud) aud) für die regte Erkenntnis 
unferes Herrn Jeſus Chriftus nicht erfolglos und unfrudtbar bleiben“. 

Nichts kann aus ung herausfommen, was mit in uns iſt. Das wuhte 
Petrus aud. Wir müllen voll fein, ſonſt können wir nicht überfließen. In 
der Erkenntnis die Selbftbeherrihung, in der Frömmigkeit die Bruderliche, 
in der Bruderliebe, die Liebe zu allen Menfchen. Denn wenn diefe Tugenden 
bei eud) vorhanden find und bejtändig wachſen, jo laſſen fie euch aud) für die 
Erfenntnis unſeres Herrn Jeſus Chriſtus nicht erfolglos und unfruchtbar 
bleiben. In der Gottjeligfeit die Bruderliebe.-Boftjeligfeit, der gute Geruch, 
den wir verbreiten dort, wo der Gert ung hinſtellt. Und in dieſer Gottſelig⸗ 
feit dann die Bruderliebe befonders. Unſere Mennoniten haben ſchon viel 
getan. Mir war das wichtig, was Dr. Herzer jagte, als wir jetzt in Ottawa 
waren. Er ſagte er glaubt, daß Gott für uns Mennoniten noch irgendwo 
extra etwas hat.’ Das war jo jein Eindrud, daß war fein Spaß bei ihm. 
Der Herr hat ung in mander Hinficht gefegnet. Nicht, dab wir ſtolz wer- 
den wollen, und Gott forgt auch dafür, durch verjdiedene Schwierigkeiten 
und Miherfolge, daß wir micht ſtolz werden, aber wir haben das doch gefun- 
den in unferer Gejchichte, daß Gott uns befondere Gelegenheiten ſchenlte. 
In dieſen beſonderen Gelegenheiten hat er ſich auch immer als derjenige 
eriviejen, der nicht nur Auswege ſchaffte, jondern auch Wege ſchaffte, die zu 
gehen waren. Wenn wir darüber madjdenfen, dann demütigt es uns. Das 
bringt uns dann aud) immer wieder zur Erkenntnis, daß wir noch nicht da 
angelangt find, wo wir uns prahlen fönnen, noch lange nit! 
> Der Apoftel Petrus jagt „wachen, zunehmen, beitändig wachen, um 
nicht erfolglos und unfruchtbar zu bleiben“. Das fönnen wir ohne Frage 
nur, wenn wir erfennen, daß wir nichts aus uns jelbjt können, daß Er uns 
feiten muß, daß beim Herrn wirklich genug Kraft ift, daß jein Arm nicht 
verkürzt ift. „Sn der Bruderliebe, Liebe zu allen Menſchen“. Mir ift das 
im lebien Sahr immer wieder aufgefallen, dab es nicht genügt, daß wir ung 
nur um unjere nahen Verwandten kümmoern, das genügt einfad) nicht! „Sn 
der Bruderliebe, Liebe zu allen Menſchen“. 1950 ift für uns ein befonderes 
Jahr: das M.C.E. ift jetzt 30 Jahre alt. Das M. C. C. iſt jegt aus den 
Kinderjhuhen draußen, 30 Jahre alt, zum Mann geworden, und da ift 
es’ohne Frage gut, wenn wir ung bei jo einer Gelegenheit ein Hein bißchen 
daran erinnern, wie der Gang war. Ic) will nicht einen ausführliden Rüd- 
blick tun, aber. nur ein paar Hinweiſe machen. 

Als vor 30 Jahren, in 1920, das M.E.E. gegründet wurde, war das 
nicht Zufall, daß ein paar Brüder zujammenfamen und darüber ſprachen: 
„Draußen ficht es ſchiecht aus!“ Die älteren Geſchwiſter wiſſen das noch 
recht gut, und es war das nicht etwas Zufälliges, als es vor 30 Jahren 
geſchah Die Not in Rußland, die ſchließlich nicht ſtill gehalten werden 
Konnte, die troß der ftrengen Zenſur dod) über die Grenze Hinausdrang, war 
damals der VBewegarund, dab die Brüder in Amerika zufammenkamen und 
das M. EC. gründeten. Die älteren Brüder können ſich noch gut erinnern, 
wie e8 dann anfing, wie wir in Rußland das innewurden, daß hier in Ame- 
rifa ein M.E.E. war. Die Hungerhilfe, die Mleider, die damals famen, das 
ift num alles Geſchichte. Es iſt ſchon ſoweit Geſchichte, dab darüber ſchon ein 
dies Bud) vorliegt „Feeding the Hungry“. Aber ein Umſtand, auf den iſt 
wenig oder vielleicht garnicht hingerwiejen worden: Die Arbeit damals in 
NRukland von der MM.R. (American Mennonite Relief), daS war vom 
M.E.E. Die direfte Hilfsarbeit, die damals vom A. M.R. getan wurde, war 
aber indirekt der Anfang für eine legale Auswanderung aus Rußland. Es 
wäre wohl damals zu Feiner legalen Auswanderung gefommen, feiner Flucht, 
wenn die amerifaniihen Mennoniten ſich nicht für die Mennoniten in Ruß- 
land intereffiert hätten. Und es iſt gut, wenn wir es uns heute vorhalten, 
daß es fo war, 5 

In den Verhandlungen damals mit dem Kreml hatte id) das Vorredt, 
als Dolmetider mit dem damaligen Direktor des UM.R. in Rußland zu 
wirfen. Dieje Verhandlungen zeigten ung damals klar, daß die Machthaber 
im Kreml beeindrudt waren davon, daß nun diefe Heine Gruppe von Men- 
noniten in Rußland (fie war Hein im Verhältnis zu andern Gruppen), dab 
diefe Heine Gruppe ſobiel Aufmerkjamkeit in der Welt genoß, daß die Men- 
noniten in Amerika ſich zufammentaten für eine Hilfsarbeit in Rußland. 
Dort war noch ein anderer Umftand damals von ausidlaggebender Bedeu- 
tung, der ung aber vielleicht immer entgangen ift, daß das M.E.E. von An- 
fang an in feiner Sonftitution den Punkt gehabt Hat, dab es dort Hilft, 
wo die Not am größten ift, ohme Unterfdied von Religion und Raffe, ohne 
jeglichen Unterjdied. Das wurde damals in Rußland fo gemadt: Die Di- 
ftrifte, ob es num in der Saporofhie, Alexandrowsk, oder an der Wolga 
bei Samara war, wo das M.C.E. arbeitete, da wurden alle Diſtrikte in 
Betradjt gezogen, nit nur Mennoniten. Das hat damals in Rußland auch 
auf die roten Machthaber einen großen Eindruck gemacht. Wir wiſſen das 
ganz beftimmt, wenn das Ganze nicht ſo geweſen und nicht ſogeleitet wor- 
den wäre, wäre es in den zwanziger Jahren niemals zu einer legalen Aus- 
wanderung aus Rußland gekommen. Aber das hat damals einen großen 
Eindruf gemacht und wir find im Nüdblid Gott dankbar, daß er das jo 
geführt hat. ; R 

Das N.E.E. hat dann feine Arbeit nicht eingeftellt, trogdem die größte 
Not in Rukland in 1926 geftillt war, es blieb beſtehen und hatte ein offenes 
Auge für die Not in anderen Ländern. Als der Bürgerkrieg in Spanien 
ausbra, hat das M.E.E. dort an beiden Seiten der Front geholfen. Die 
Arbeit in Spanien geihah hauptjählid von den Altmennoniten. Das hat 
damals aud) einen großen Eindrud gemacht, wurden aber von vielen zuhaufe 
nicht verjtanden. Warum auf der Roten Seite aud helfen? Es waren da 
eben Zeute auf beiden Seiten der Front, die da hungerten und Not litten, 


Es am der zweite Weltkrieg, der furdtbare, deifen Folgen anfänglid; 
nicht zu überbliden waren.. Wenn wir, die wir jene Schredensjahre in Ruß- 
land durhmadhten, die Schredensjahre in den 20-ger Jahren (fpäter Fam 
3 nod) viel ſchlimmer), zurückſchauen, jo war das furdtbar! Wenn wir 
heute zurüdidauen und die legten 6 Jahre nehmen, dann war jene nur 
etwas ganz Blaſſes im Vergleich zu dem, was fpäter Fam. Nun bat das 
M.EC.E. aud) in den Jahren überall geholfen. Es fing an in England im 
inter 1939/40, als ein Bruder aus Kanada als erfter nad) England ging 

















Alennonitifche Rundſchau 


Es iſt die lehte Stunde! 
Auſprache von Pred. J. A. Töws am 


Iugendabend der Konferenz in BE, 


mittels „Recorder“ aufgenommen. 
(Sortfegung) 


U. Ich möchte nun auf die Gefah- 
ren der Ichten Stunde hinweiſen. 
Welches find die Gefahren der letzten 
Stunde? Meine teuren Freunde, die 
letzte Stunde birgt bejondere Gefah- 
ren in fi), die die andern Stunden 
vorher nicht gehabt haben. Deswe- 
gen ift unfere Seit eine ganz befon- 
ders bedeutungsbolle und ernite Zeit, 
weil wir uns in bejonderen Gefahren 
befinden. Einmal hat die letzte Stun- 
de eine bejondere Gefahr: 

1) Die, Gefahr der Verführung. 
Wo immer der Herr Jeſus von den 
legten Tagen jprad), hat er gewarnt 
vor dem Geijt der Verführung. In 

atth. 24 jagt er: „Sehet zu, dab 
eud nicht jemand verführe!” Der 
Apojtel Paulus ſchreibt an die Thej- 
ſalonicher: „Laffet euch niemand ver- 
führen in keinerlei Weije.” Die Ge- 
fahr der Verführung: ift beſonders 
groß in der legten Stunde. Das iſt 
die Gefahr der Verführung einer in- 
telleftuellen Art. "einer wiljenfhaft- 
lihen Art. Mande unjerer jungen 
Leute fallen in die Stride der Ber- 
führung auf der intelleftnellen Linie, 
nit nur auf der religiöfen Xinie. 
Die Wiſſenſchaft unferer Tage hat 
viel Gutes gebradit, aber es werden 
auch immer wieder Unwahrheiten in 
das Denken der jungen Menſchen 
bineingetragen. Das ijt das Schlim- 
me bei einer fefulären Schule, wo 
man behauptet: Wiſſenſchaft it neu- 
tral! Das ift eine Unmahrheit. Wij- 
ſenſchaft ijt niemals neutral. Wiffen- 
ſchaft hat immer Tendenzen. Piy- 
chologie iſt nicht neutral. Ich habe Er. 
fahrung darin gehabt auf der Uni- 
verjität. Da verſucht man eine Leh- 
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die Pſychologie dem Menſchen zu ge- 
ben. Da verfuht man einem Men- 
ihen klarzumachen, daß alle jeine 
Sünden nur Shwähen find, daß er 


= ich felbjt entwideln muß, daß Selbit- 


entwidlung und nit Selbftverleug- 
nung der Weg zum richtigen Ziele 
iſt. Keine Wiſſenſchaft ift neutral. 
Darin liegt die Gefahr der ſekulären 
Bildung. Biele junge Leute denken: 
das find doch nur objektive Tatſachen l 
Aber dieſe objektive Tatſachen lei- 
ten fie auf einen falihen Weg hinauf, 
fie fommen zu falſchen Schlußfolge- 
rungen und gehen infolgedejien den 
Irrweg. Ein junger Mann fprad) 
zu mir vor etlicher Seit über fein 
Weiterſtudium. Ich Iud ihn herzlich) 
ein, zum Bibel College zu fommen, ehe 
er auf die Univerlität gehe. Ich bat 
ihn, wenigſtens auf ein Jahr zum 
College zu kommen, damit er do 
ein Fundament befäme für feinen 
weiteren Weg. Da jagte er: Ich ver- 
liere ein ganzes Jahr. Darauf ant- 
wortete id ihm: Es ift beffer, ein 
Jahr zu verlieren als ein Leben! 
Er ift nicht gefommen, und, wie id) 
höre, hat er jein Zeben ſchon verlo- 
ren. Da liegt die Gefahr der jefulä- 


ren Bildung und da liegt auch der- 


Segen unjerer eigenen Schulen un- 
jerer Hochſchulen, unſres Colleges, wo 
wir auf einem chriſtlichen Boden, auf 
dem Boden des Wortes, aud) die all- 
gemeinen Wiſſenſchaften unterrichten 
tönnen. Wie viele jungen Leute ha- 
ben geſeſſen unter irgend einem gro- 
ben Profeſſor, der ihnen diefe Wahr- 
heiten jo ſchön borgemalt hat, und 
eine Lebensanſchauung in ihr Denken 
hineingetragen bat, die fie nicht wie- 
der loswerden können. Das ift die 
Gefahr der legten Stunde. Satan 
verſtellt jid) zu einem Engel des Lich- 
te3, auch gerade hier in unjerem Lan- 
de, deöwegen werden jo biele ver- 
führt. Aber da iſt aud) die Gefahr 
der Verführung anf reliniöfer Linie! 
D, auf der religiöjer Linie werden 


‚der Teufel. 


- auf eines befonder8 Hinmweifen. Die 


re, eine ganze Weltanjhauung durch viele verführt, und hangen an den 








und dort die Lage unterjuchte. Es war der in Urlaub hier weilende Mifjio- 
nar Swarzentruber von den Altmennoniten aus Ontario. Als der zurüid: 
fam mit der Nachricht, dab es in England auf Stellen wirklich ſchlimm jei, 
dann haben die Mennonitengemeinden von Nordamerifa dort fofort mit der 
Hilfe angefangen. In England gab es feine Mennoniten. Es war aljo eine 
Hilfe an andere, nicht Mennoniten. „Sn der Gottjeligfeit brüderliche Liebe 
und in der Bruderliebe Liebe zu allen Menſchen“. Die Arbeit in England 
verlief gut. Wir Tonnten dort zur Zeit der großen Not in 1941 während 
de3 furdtbaren Bliges verhältnismäßig wenig tun, im Verhältnis zu der 
furchtbaren Not. Aber die Arbeit als joldhe ijt geihäßt worden und wir fin- 
den heute, nad) 5% Jahren, immer noch Spuren diejer Arbeit, wenn man 
uns in zufälligen Begegnungen in England jagt, was die Hilfe damals 
dort für einen Eindrud gemacht hat. Sie find dort dankbar, aber es iſt 
gut, wenn auch wir un3 daran erinnern. Als die Lage auf dem Kontinent 
dann beifer wurde, als Holland frei wurde, gingen wir dorthin. Als erfter 
Arbeiter Tam Br. Peter Dyd nad) Holland mit Schweiter Frieda. In Hol- 
land war die Arbeit von Anfang an gemäß dem Prinzip des M.E.E. ein- 
geitellt und es ging nicht ganz die Hälfte der Produfte an Mennoniten, die 
größere Hälfte an Nidytmennoniten. Das hat gerade in Holland auf die nidht- 
mennonitiiche Bevölferung einen großen Eindrud gemadjt. Wenn wir kürz- 
lid) in der Preffe Iajen, daß unfer eriter Arbeiter in Holland von der hol- 
ländiſchen Königin mit einer Medaille beehrt worden ijt, die ihm vor einigen 
Wohen in Moundridge eingehändigt wurde, dann ift das vonjeiten der hol- 
ländifhen Regierung ein Ausdrud der Anerkennung für das, was damals 
vom M.E.E., von Euch, getan wurde. - 

Wenn das M.C. C. in Holland allmählid, feine Arbeit verkleinerte und 
ſich ſchließlich nur auf 2 Objekte beſchränkte (da8 Kinderheim in Heerwegen 
und die Sentrale mit verfhiedenen andern Verbindungen in Amiterdam), 
jo fonnten mande von unfern Xeuten, wenn wir in Privatgejprächen 
darauf famen, es nicht verjtehen, warum überhaupt nod; in Holland blei- 
ben? Die Not ijt doc) eigentlich zu Ende? Es ijt doch eine gewilfe Summe 
zum Budget, ob e8 nun $500 oder $800 find. Es ijt eine Ausgabe, wa- 
rum dort bleiben? Das M.E.E. hat in Holland das, was dort in den Jahren 
1945 bis heute geichah, nicht im fchreierifcher Weiſe, jondern in der Stille 
geſchaffen. Es hat dadurd; bei manchen dort, bei Mennoniten auch Nichtmen - 
noniten, den mennomitiihen Standpunkt gejtärft. Unſere Gemeinden in 
Holland find durchweg etwas rationaliftiih. Nun hat im Laufe diefer Jahre 
diefe Arbeit des M.E.E. in Holland das bewirkt, und es war Gottes Segen, 
daß wir heute eine ganze Neihe unferer Mennoniten, bejonders unter der 
Sugend haben, die ſich ganz entjchieden auf den alten mennonitiihen Stand- 
punkt jtellen und den Militärdienst verweigern. Und wenn dort heute über 
20 junge Menfchen im Gefängnis jind, Mennoniten, und wenn eine ganze 
Neihe, iiber 70, in einem Lager Erjagdienit tun, jo jagen wir nicht, daß 


diejes nur ausſchließlich ein Verdienft vom M. CC. ift. Aber die Arbeit vom, 


M.C.C. jo wie fie getan wurde, hat das zur Folge gehabt, daß mande von 
diefen jungen Zeuten fi) bejonnen haben und Stellung genommen haben. 
Dafür jind wir Gott dankbar. E3 hat durch dieje Arbeit in Holland in 
jedem der letzten Sahre eine internationale Wehrlojigfeitäfonferenz 
ftattgefunden, an der nicht nur die Mennoniten teilnahmen, ſondern aud) 
die Church of the Brethren und die Quäfer. Eine jehr intereffante Bewegung 
und etwas, was unjern Mennonitengemeinden in Holland zu denken gibt. 
Wir find dafiir dankbar, daß es dahin gefommen ijt. Eine weitere Sache: 
Die Holländer haben jhon über 100 Jahre Miffion in Java und Sumatra 
getrieben und fie wurden durch die politifche Lage gezwungen, ſich aus Su- 
matra und Saba zurüdzuziehen. Als die Bevölkerung dort unabhängig 
wurde, eine Republid ausgerufen wurde, mußten ſich die Arbeiter zurüdzie- 
hen. Kein Holländer Fonnte Miffionsarbeit in Java und Sumatra tun. 
Wir haben aber in Java und Sumatra 4000 Mennoniten, gelbe Mennoni- 
ten, eine junge Mennonitengemeinde. Nun muß id) etwas erwähnen, was 
fehr intereffant ift. Die holländiſche mennonitiſche Konferenz hat mit der 
Miffion wenig zu tun. Es befteht in Holland ein Miffionsfomitee, das viel 
älter ift, als die Mennonitenkonferenz. Diejes Miffionsfomitee tut die Mif- 

. fionsarbeit unabhängig von der Konferenz. Als nun das Millionsfomitee 
von Holland jah, daß es vorläufig nichts machen konnte, tonnte es fo organi- 
fiert werden, daß auch der frühere Miffionar Daniel Amjtug, ein Schiveizer, 
der eine Mennonitin aus Rußland zur Frau hat, zurüdgehen fonnte, nicht 
als Miffionar, denn als Miffionar hätten fie ihn nicht hereingelaffen, jon- 
dern er ging zurüd als M.E.E. Arbeiter, der Hilfsarbeit tun wollte und auch 
getan hat. Auf. diefem Wege war e3 möglich, mit den Ehrijten-Mennoni- 
ten in Java und Sumatra in Verbindung zu bleiben. 


(Sortjegung folgt) 


verführeriſchen Geiltern und Lehren 
Woran Tann id eine 
Irrlehre erfennen? Wir könnten da 
manches fagen, aber id; möchte heute 


Irrlehrer werden immer auf das 
Sinnlide und Seeliſche verſuchen ein. 
zuwirken im Menſchen, auf daB, was 
Auge und Ohr feflelt, was die Sinne 
gefangen nimmt. Das ift das Wejen 
der religiöfen Verführung. Biele jum- 
gen Leute fallen in diefe Verführung 
einer Gefühlsreligion. Man mißt 
den Grad der Geiitlichfeit einer Ge- 
meinſchaft nad) dem Tempo des „Eho- 
ruffes“, der da gelungen wird. Wenn 
man da jo raſch fingt, dann ift daß 
geiftliches Leben. Man kann nicht 
unterfheiden zwiſchen Lärm und Xe- 
ben. Man kann nicht unterjcheiden 
zwiſchen jeeliihen und geiſtlichen Er- 
icheinungen. Es iſt eine Art und 
Weiſe der Verführung der legten Ta- 
ge, auf das Seelifhe und das Sinn- 
liche zu wirfen. Daher finden wir, 
daß ſolche Leute, die heute Anklang 
finden wollen, beſonders verſuchen, 
die Sinne der jungen Leute gefangen 
zu nehmen. Das Wort fommt nicht 
zur Geltung. Es muß aber unbedingt 
beraujhende Muſik jein. Sch kenne 
eine Pfingftlerfirde, die Hatte den 
beiten Violinfpieler angenommen, den 
es in der Stadt gab, Verfammlungen 
zu berauſchen mit jeiner wundervol- 
Ien Mufif. Dann finden wir aud), 
daß mandje Prediger an das Sinnliche 
und an das Seeliſche appellieren. Der 
Kanzelredner jol Theaterfhaufpieler 
fein, anders will man ihn nicht an- 
hören. Merkt, darin liegt die Ber- 
führung auf ſinnlichem und ſeeliſchem 
Gebiet. Ich las hier in diejen Tagen 
eine Anzeige aud auf diejer Kinie. 
Eine Gruppe, die hier Berjammlun- 
gen halten will, Hat eine Reflame 
gemacht die lautet etwa jo: „Hea- 
lings! Miracles! Songs and Won- 
deröl” -Und die Leute werden fah- 
ren, diefe Zeidhen und Wunder zu 
iehen. Sch wage es zu behaupten: 
Die find nicht von Gott. Durch Zei- 
hen und Wunder fucht der Teufel 
fogar die Auserwählten zu verführen, 
wenn es möglid) wäre. Die Srrleh- 
rer juchen nicht den fittlihen Willen 
des Menſchen zu ergreifen, jondern 
jeine Seele zu bewegen, jein Gefühl zu 
figeln. Meine Teuren, all ſolche Be- 
itrebungen haben feinen Wert in Got. 
tes Augen, wenn nicht der Wille des 
Menſchen erfaßt wird, umd fein Leben 
fich nicht ändert. Alle religiöjen Be- 
jtrebungen, die das Leben nicht äi 
dern, jondern nur die Gefühle berüh- 
ren, haben in Gottes Augen feine 
Bedeutung. Im der Iekten Zeit fin- 
den wir die Gefahr der Verführung 
gerade auf der feelifchen Linie. Des- 
halb werden wir aufgefordert, nüd)- 
tern zu bleiben, einen fühlen Kopf 
zu behalten. Meine Lieben, id; glau- 
be, wir brauchen ein warmes Herz, 
eine heiße, brennende Liebe zu un- 
ferm Herrn, aber einen falten Kopf 
in der legten Stunde. Mande jungen 
Leute haben einen fehr heißen Kopf, 
aber ein faltes Herz. Wenn wir in 
der Iegten Stunde nicht wollen ver- 
führt werden, müffen wir uns einmal 
ar werden darüber, was diefe Rich - 
tungen alles verſuchen zu tum und 
daß fie fi) nicht auf biblifcher Baſis 
befinden. In der ganzen Reklame 
war nicht eine Andeutung, daß Got- 
tes Wort jollte zur Geltung fommen, 
dab der Herr Jeſus Chriftus als 
der Erlöfer der Welt jollte verfündigt 
werden. Daraufhin machte ich dor- 
bin den Ausſpruch: Das ift nicht von 
Gott. Der Teufel braucht mitunter 
Menſchen, die einen frommen Mantel 
tragen. Es werden einjt recht viele 
jagen: Herr, Herr, haben wir nicht 
in deinem Namen viele Taten getan? 
Dann wird Er ihnen jagen: Ich habe 
euch nie erfannt! D, dab wir als 
-junge Leute bewahrt möchten bleiben 
vor diejen Gefahren der Verführung. 
. 2) Da iſt eine andere Gefahr. Das 
iſt die Gefahr der fittlihen Berfla- 
dung und des Verfalls. Left einmal 
2. Tim. Kap. 3, die erſten 5 Berfe. 
Da haben wir ein dunkles Bild von 
dem jittlihen Zuſtand der letzten 
geit. Es gibt zwei große Gefete in 
Gottes Welt. Es gibt ein Naturge- 
ſetz und ein Sittengejet.. Die Men- 
ſchen haben es gelernt durch die Sahr- 
hunderte, die Naturgejege zu beherr- 
ihen, fie zu gebrauchen. Aber die 
Menſchen haben auf der moraliichen 
Linie verjagt. Die moralifden Ge- 
jege übertritt man und es fallen auch 
mande Starfen, es fallen aud; man- 
he Sünglinge. Daß ijt ein trauriges 
Bild. Mande ſprechen religiös, zei- 
nen großen Mifftonseifer, haben aber 
keine Kraft. Wie hat mich das oft ſo 
tief geſchmerzt, wenn ich gemerkt ha- 
be, wie wenig ſittliche Kraft manche 
jungen Leute haben, die ſich Chri- 
ſten nennen. Meine Teuren, der fitt- 
liche Verfall beſchränkt fich heute nicht 
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nur auf die Welt, er greift aud in 
die chrijtliche Welt, in die Gemeinden 
hinein. Brefle, Radio und Schule 
bringen die Prinzipien einer flachen 
fittlichen Auffafiung in unjere Srei- 
je. In dem perjönlicen Leben hat 
man die Selbjtentwidlung, die Be- 
freiung aller Triebe als Parole ge- 
jiellt. Das iſt jo die Parole des mo- 
dernen Menſchen. Chriſtus aber jagt: 
Beherrihe deine Triebe, verleugne 
dich felbft! Das ift der Weg zur wirk · 
lihen Entwicklung des Menſchen. 

Ich werde es nie vergeſſen, was der 
alte Br. J. F. Harms einmal ſagte: 
Beherrſche deine Eßluſt und du 
wirft über alle andern Lüſte Sieg ha- 
ben." In der Beherrihung der_ber- 
ſchiedenen Triebe hat man den Sieg, 
die wirffihe Entwidlung und die 
wahre Befriedigung im menſchlichen 
Leben. AN 

Doch nicht nur im perjönlicen De: 
ben merfen wir eine jittlihe Berfla- 
dung, einen fittlihen Verfall, daß 
man nidt mehr die Grundlinien des 
Wortes Gottes beachtet. Im Fami-⸗ 
Tienleben iſt das auch der Fall 
wende mich heute wieder an die Jün- 
gen Leute. Ein Charakterzug der 
Tegten Zeit iſt: Den Eltern ungehor- 
fam. Wenn ihr zu denen gehört, die 
den Da gehorchen, dann 
macht ihr diejes Seien zu einem 
noch jtärferen Worboten des Gerichts. 
Den Eltern ungehorjam — wird 
zweimal’ gebraudt als ein Zeichen 
der ieblen Zeit. Und in wievielen 
Familien werden die jungen Keute 
fo felbftändig, daß fie nicht mehr 
nad) Vater und Mutter fragen. Gott 
gebe uns da eine Vertiefung und ei- 
ne Erneuerung der bibliſchen Prin- 
zipien, was das fittliche Leben an- 
betrifft. Meine- Teuren,) die fittliche 
Berflahung finde id) auch im bür- 
gerlihen Leben. Wie iſt es um die 
Aufrichtigfeit beſtellt? Wie iſt cs 
um die Zuverläffigfeit beſtellt? Wie 
ift e8 um die Gewifjenhaftigfeit be- 
ftent? Auf allen diefen Linien fin- 
den wir ſchon jo viele Lücken, jo viele 
Stellen, wo die Mauer niedergebro- 
hen ift. Das it eine der Gefahren 
der Iekten Stunde. die Gefahr der 
jittlichen Berflahung. Gott gebe uns 
Gnade, damit wir diejes jehen möd)- 
ten und uns richtig einftellen laſſen 
tönnten durch das Wort Gottes. 


Gortſetzung folgt) 









Unfer Abichied von 
Geſchwiſter Wall. 


Immer nod) jteht dieje Stunde jo 
Tebendig in unjerer Erinnerung! Es 
war die Abſchiedsſtunde mit Geſchwi⸗ 
fter Agnes und Cornelius Wall in der 
Adendzeit am 16. Juli d. J. Wir 
hatten uns reichlich im großen Saal 
der Spinnerei von Deldens zujam- 
men gefunden, um unjeren Teuren 
ein Iegtes „Xebt-wohl” auf den wei- 
ten Weg zuzurufen. 

Es war eine geweihte Stunde, die 
mit dem heiligen Abendmahl begon- 
nen hatte, da es ein allgemeines Ver- 
langen geweſen war, uns in der je- 
ligen Erinnerung an den großen Lei- 
densweg unferes Meifters vor dem 
ſchweren Mbihiede aufzubauen. 

Bruder Wall diente uns in Liebe 
und Treue und reichte uns daS Brot 
und den Kelch — ala wär’s zum letz 
ten Mal in diejer Welt... 

Feierlich Hangen im großen Saal 
die ergreifenden Lieder des Chores, 
von Bruder Heinrich Dyd geleitet: 
„Sier ift mein Herz! Mein Gott, id) 
geb’ es Dir, Dir, der es gnädig 
ſchuf..“ Dann — „Ad, mein Herr 
Jeſu, wenn id Did) nicht hätte, und 
wenn Dein Blut nicht für die Sünder 
redte, wo wollt ich Aermfter unter 
den Elenden, mid) ſonſt hinwenden...” 

Auch die Gemeinde dankte und pries 
Gott mit Gejang und Gebet. Das 
Abendmahl wurde mit dem Liede „In 
Jeſus allein“ zum Abſchluß gebradit. 
Wie mahnend und überzeugend ver- 


hallten die Schlußworte des ſchönen 


Geſanges: „Ih ſuchte nicht Reichtum, 
nicht Perlen, id, ſuchte nicht Glanz 
und nit Schein. Ich juchte den Frie- 
den der Seele, und fand ihn in Jeſu 
allein!” 

Und nun folgte der Abjchied don 
Lehrer, Prediger und Seelforger Br. 
C. Wal und Schweiter Agnes Wall. 

Auch Geſchw. Walls kleinere Ver 
ehrer waren dabei. Sie erhielten den 
Vorrang und ſangen nun den Lieben 
aus tiefſtem Herzensgrunde unter 
Schw. Martha Thickens Leitung. 
Größere Mädchen braten ein Defla- 
matorium von Paſtor Ernit Moder- 
ſon: „Daniel,-ein-Bild_der Treue“, 
unter Zeitung von Br. Bachman aus 
dem Yugendverein, In Deflamation 
und Gefang wurden drei Bilder aus 
dem Ernjt des Lebens in der Gefan- 
senfhaft vorgetragen: 1) Am Hofe 


zu Babel; 2) Belfazars Gaſtmahl; 
3) im Löwengraben. — Immer wie- 
des hieß es don Daniel: '„...er war 
treu“. 

Zu Wort fam nun die gute und 
treue Käthe Vogth, die im Verlaufe 
der Zeit weitejtens ihr Gehör verlo- 
ren hat umd ſich jo tief mit Schweiter 
Agnes Wall verbunden fühlt. Sie 
brachte ihr eigenes Gedicht, das ſich 
in diefen Abſchiedstagen in der Stille 
ihrer Seele geformt hatte. Ihre er- 
regten Gefühle hatte fie im Gedicht 
Aufwiederſehn!“  zujammengefaßt, 
welches fie nun bewegt zum Ausdrud 
brachte: 


Wehmütig, leiſe rinnt die Träne 
nieder, 

Denn jet heißt's wirklich ausein- 
andergehn 

Und aus dem Herzen fteigt die Frage 
wieder, * 

Ob wir uns je im Leben wiederſehn? 


So kann in Wahrheit nur ein Herze 
fragen, ° 

Das hier im Leben jhon den Wider- 
ball gefunden, 

Dem Liebe half, fein Freud’ und Leid 
zu tragen, 

In Heitren und in trüben Lebens- 
ſtunden. 


Habt dank, Ihr Lieben! Ja, wir ſeh'n 
ung wieder, 

Wenn aud; nicht hier, dann einſt in 
Ewigfeit, 

In Chriſto all, die Schweitern und 
die Brüder. 

Wir achten nur gering den Tren- 
nungsichmerz der Zeit. 


Wir jehen uns wieder am Frijtallnen 
Meere, 

Wenn Jejus ruft die-Seinen all! 
zu Hauf. 

Dort fingen ihm wir dann zu Preis 
und Ehre, 

Drum blidt getrojt aud heut zum 
Heiland auf! 


Er jei mit Euch) und uns, bis wir 
ung wiederjeh'n! 

Und ſoll's jo jein, die Furze Zeit auf 
Erden, x 

Dad wir erneut durch Not und Trüb- 
jal geh'n, J 

Wo Jeſus iſt, da kann's nicht dunkel 
werden! 


Er iſt der Weg, die Wahrheit und 
das Leben! 

Wer Ahnr nur lebt, dem wird's an 
Licht nicht fehlen, 

Mag auch das müde Herz in Yeng- 
iten leben, 

Die Himmelshoffnung bleibt der 
freien Seele. 

Bott jegne Euch zum Lohn für Eure 
Taten! 

Was Euer Herz begehrt, mög’ Er 
Euch geben, 

Und was hr vornehmt, laß Er 
Euch geraten! 

Ja, Er bewahre Euer ganzes Leben! 


Gedenkt an uns und lebet herzlich 
wohl! 

Mer Eud) geliebt, wird täglicd für 
Euch beten. 

Dod wer vermag die Lücke hier zu 


ſchließen? 5 
Der Herr jelbit nur kann Euch 
vertreten! 
Etreft und, in ſich verſchloſſen 


ging ſie zu Schweſter und Bruder 
Wal, drüdte ihnen die Hand und 
meinte leife... Sie wird nun wieder 
in der ftillen Zelle des Schützenhofes 
verjtummen, bis die neue Heimat 
Kanada fie aus der Ferne rufen wird, 
was denn heute bereits auch geiche- 
ben iſt. 


Der Chor greift ein in dieje Span- 
nung und jingt jehr rührend das ſchö⸗ 
ne Lied „Behüt dich Gott!“ 


Die ſchwere Trennungsitunde jchlägt, 

Es muß geichieden fein! 

Was dabei unjer Herz bewegt, 

Das weiß der liebe Herr allen, 
das wei der Herr allein. 

Behüt' Dich Gott! Behüt' Dich Bott! 

Leb wohl! Wo dur magit geh'n und 
ſteh'n — behüt Did Gott! 


Der treue Heiland zieht mit- Dir, 
Und bleibt bei uns zugleid,. 
So einigt Gottes Kinder hier 
Ein wunderbares Königreich, 

ein wunderbares Neid). 
Behüt' Dich Bott! ... 


Weiter befam die Flüchtlingsge— 
meinde des Wort. In ihrem Namen 
ſpricht die Abſchiedsrede Heine. Wiebe: 


Es it nun tatſächlich die letzte 
Stunde an uns herangerüdt, wo wir 
jo geſchloſſen Gemeinidaft mit Ge- 
ſchwiſter Wall pflegen dürfen. Da 
ift es mein innigites Verlangen, mic 
diefen Teuren gegenüber im Namen 
der Flüchtlingsgemeinde und des Ge. 
meinderate3, aud) in. meinem Namen 

” 
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und im Namen meiner lieben h- 
lin, dankbar zu ermeifen für ‘ihren 
treuen Dienſt an uns. In Pſ. 116, 
10 leſen wir die jhönen Worte: „Sch 
glaube, darum rede ih“. Bedeutend 
ipäter führt der Apojtel Paulus im 
Brief an die Korinther dieſes Wort 
an. Es Elingt denn auch in unferer 
bewegten Zeit ſehr ſchön, jehr jinn- 
reich: „Ich glaube, darum rede ich...” 

Das it wohl, kurz gefaßt, der tiefe 
Sinn der unermüdlihen Miffions- 
tätigfeit Bruder Walls unter uns 
hier in Europa. Immer wieder und 
überall predigte er das Evangelium 
von der Menſchwerdung Ehrijti, das 
Leben und Wirken unjeres Meijters 
und Heilandes auf Erden, jein Leir 
den und Sterben am Kreuze auf Gol- 
gatha und die Auferjtehung Chriſti 
als ein Weberwinden der Sünde, der 
„Schlange“ und des Todes. 

Und für dieſes ſein Wort find wir 
ihm alle innigft dankbar, alle — ganz 
abgejehen won jeglicher Richtung, die 
jeden von uns an eine gewiſſe Form 
bindet. 

In Geſchwiſter Wall haben wir 
jtet3 die Nepräjentanten unjerer 
Slaubensgenofjen in Überjee gejehen, 
die Repräjentanten jener jtillen Spen- 
der aus den weiten Gauen Kanadas, 
der USA. die das lebendige Brot 
und Wort zu uns über Waller fah- 
ren ließen. In feinem Wirken war 
Dr. Wall denn aud) ein gleicher Die- 
ner, der ji” ganz objektiv an das 
Wort Gottes hielt. Dieje Treue dem 
Worte Gottes gegenüber, dieje Wahr- 

haftigkeit hat uns alle jtets tief be- 
eindrudt. Hierin war ihm Schweſter 
Agnes Wall eine unermüdliche, eine 
treue Stüße. Sie war ihm, wenn id) 
mid) jo ausdrüden darf, ein „Brüden- 
kopf“ zu uns. Sit doch die Frau im- 
mer jo gemitsvoll, jo feinfühlend 
Und Schweiter Wall hört mit dem 
Herzen! Jeden Winkel unjerer dü— 
iteren Lagerräume hat jie gefunden 
und liebend abgetajtet. Und jo auch 
in Backnang. Und wollte ein müdes 
Herz nal verzagen, jo jtand jie ihm 
ermutigend und liebend zur Seite 
mit Tat und Gebet... Ih iprede 
an diejer Stelle nur das in Worten 
aus, was id) gefehen und gefühlt ha- 
be. Doch jagt das Ichlichte und ſchöne 
Gedicht der guten Käthe nicht weit 
mehr, als mein Zeugnis-! 

Ich glaube im Namen der ganzen 
Gemeinde zu ſprechen, wenn ic be- 
baupte, da wir alle Geſchwiſter Wall 
in diejer Zeit innigjt-lieb gewonnen 
haben. Sie jheiden nun aus unje- 
rer Mitte, und uns fällt der Abſchied 
jo ſchwer!. 

Es ij en num ihre Seimfehr 
bejonders ſüß! Ninder und Sindes- 
finder warten auf fie ſehnſuchtsvoll 
in Freude gejpannt dort im fernen 
Lande. Geſchwiſter Wall werden nun 
von anderen Pflichten gerufen. Und 
der große Schöpfer Himmels und der 
Erde gebe ihnen Geiſt und Straft, 
diejen neuen Pflichten beitens nadı- 
zufommen! 

Wir aber, die wir zuridbleiben 
müſſen — zeitweilig oder auf im— 
ner — wir wollen uns ihnen gegen- 
über bejonders dankbar eriweijen: 
Wir wollen jie tragen im Gebet; wir 
wollen für geſunde chriſtliche Gemein- 
dezucht unter uns beten; wir wollen 
unter uns die uneigennützige Näd)- 
itenliebe walten laſſen und unjer Le— 
ben jo einrichten, daß wir uns einit 
alle wiederjehen dürfen, droben im 
Licht! 

Die Zeit iſt jehr, jehr ernit gewor- 
den. Wer fann wiffen, was morgen 
fommen wird?! So laßt uns denn 
beherzen, was Bruder Wall uns jo 
liebevoll in feinen Predigten und Vi- 
beljtunden ans Herz legte! So eine 
Einitellung unfererjeit3 wiirde Ge— 
ſchwiſter Wall jehr große Freude be- 
reiten. Wir wollen einander lieb ha- 
ben und in uns jo einen Wandel be- 
wirfen, daß Sejus Chriftus, unjer 
Meifter, in uns wohnen fönnte! 
So lebt denn wohl, teure Agnes und 
Cornelius Wal! Wir beugen uns in 
Liebe und Ehrfurdt vor Euch für 
den großen Liebesdienit an ung, Wir 
rufen Euch ein „Vergelt's Gott!“ 
zu und drüden beiden leije die Hand 
in dieſer ſchweren Abjchiedsitunde. 

Denn Menſchen auseinandergehen, 
ſo ſagen ſie: „Auf Wiederſehn!“ 

So rufen auch wir alle Euch beiden 
zu: „Auf Wiederſehn!“ 

Unſere tiefſte Dankbarkeit klinge 
Euch nach drüben in den Gauen der 
geſitteten Ordnung und Gerechtig 
keit, wo die einſt „Stillen im Lande“ 
in Fleiß und Anbetung ihre Scholle 
Dreden! — Lebt wohl! Gott mit 
Euch! Wir lieben Euch! 

Ein kurzes Wort richtete num noch 
an die Scheidenden der gegenwärtige 
MEE.-Direftor, Dr. Guftav Gäddert. 
Im Namen des MEE. dankte er Ge- 
ſchwiſter Wall für die treue und uner- 
müdliche Arbeit hier in unjerer Mit- 




















te. Auch er fand für beide die freund- 
lichften und wärmften Worte. 
Scäweiter Agnes Wall und Bruder 
€. Wall reagierten recht lebhaft und 
gerührt auf dieſen Abichiedsabend. 
Die "ganze Gemeinde jang zum 
Schluß das befannte Lied „Gott mit 
Euch, bi& wir ums twiederjeh'n!" — 
Mit befonders wohlwollenden Gefüh- 
len betonten wir jingend die Worte: 


„Wenn aud Wetterwolfen türmen, 

Mög’ fein ew'ger Arm Euch ſchirmen! 

Gott mit Euch, bis wir uns wieder- 
jeh'n!“ 

Es iſt bereit3 eine geraume Zeit 
veritrichen ſeit jenem Moment, two 
wir uns tief bewegt die Hände drück- 
ten. Sie find nun daheim und ge- 
denken unjer, wie aud wir an jie 
denfen. 

Stille zieht der Herbit ins Land. 
Es wird naß und trübe. Unfreund- 
liche Winde rollen über die Heide und 
raujeln mit Geräuſch die loſen Blät- 
ter. Noch zeigt ji am Firmament 
der erhabene Regenbogen als Zeichen 
friedlicher Gedanken Gottes mit die- 
jer jündigen Welt. Doch bald — bald 
wird auch der ausbleihen... 

Der Sohn Kr Stunde hält inne 
und ſchaut beeindrudt und nadjin- 
nend’dem Treiben in der Natur zu. 
Der große und erhabene Künſtler 
ſchmückt ſie mit einem Gewand in 
mannigfaltigen Farben. Ein jeltia- 
mes Flüftern jteht in Gärten und 
Wäldern, im Park und an den Stra- 
ben. Es zittert das lebensſatte Blatt 
zur Erde nieder. Die Natur begibt 
ich; ſchweigſam zur Ruhe. — Ver- 
ſtummt ſtarre ich in dieſes große Ster- 


ben. In die Bruſt ſchleicht ſich eine. 


jtille wehmiütige Sehnfudt... Man 
möchte. heim, wie jenes fallende Blatt, 
das immer noch von Winde geirter 
ben wird... 

Der Herbit it da!.. 










immer lee 

Heimat. Uns 
nur hält die Fremde immer nod) 
draußen. Wird's uns gelingen, jo 
ein beimatlojes Treiben zum Ab- 
ſchluß zu bringen? — Dein Wille, 
o großer Gott, geicehel... 

Nie — nie vergeht in Euren Ge 
beten derer, die imMer noch draußen 
jteben! Darum bitten wir Eud), Ihr 
Lieben auf jener Seite des großen 
Waffers! Wir danken Euch immer 
wieder für Eure Hilfe die vielen Jah 
re hindurch! Auch für das lebendige 
Wort, das uns von dort gebracht 
wird! Sept Fehren jie heim, die einit 
von Euch ausgingen. werden 
Euch auch viel zu erzählen willen 
über unfer Leben in der Fremde. 

Gott grüße alle, jung und alt! 
Heinrich Wiebe. 
9. 1950. 
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Preodiaersrdination. 
(Aus „Menno-Vlatt“) 


Der 30. Juli 1.3. war für die M. 
B. G. in Fernheim, Paraguay, ein 
hoch wichtiger, entſcheidungsreicher 
Tag. Es wurden die Brüder Hans 
Legiehn (Bibeljhullehrer), Abram 
Gieſbrecht, Abram Janz u. Nik. Sie 
mens (Editor des M.-Blatt) in den 
Dienft des Herrn eingejegnet. In den 
Anſprachen am Vormittag wurden 
wichtige Momente aus dem Dienit 
leben des Predigers hervorgehoben 
und betont. Ergreifend waren die 
Zeugnifie, die auf die Leiden und die 
Verantwortung des Botichafters an 
Chriſti Statt Bezug nahmen. 

Der Gemeindeleiter jcilderte in 
wenigen Worten, wie man als Ge- 
meinde diejen Feittag im Gebet er- 
rungen habe und nun jo froh jei, 
diefe Sandlung vornehmen zu dürfen. 

Es war für die Gemeinde und 
Säfte ein ernftfeierlicher Moment, als 
die Brüder G. Valzer, C. E. Peters, 
Joh. Schellenderg, W. Löwen und 
9. Friefen den Geſchwiſtern die Hän- 
de auflegte, über jte beteten und den 
Segen ausſprachen. 

In der Begrüßung befundeten die 
Brüder der Schweiterngemeinder ih 
re Mitfreude zu diejer Ordination 
und winichten der Gemeinde und den 
ordinierten Brüdern nebit Zitierung 


"pafiender-Schriftworte Gottes reichen 


Segen. Die Vormittagsfeier war von 
vaffenden Liedern umrahmt. 

Am Nahmittag madjten die 4 Brit- 
der Mitteilungen über ihre Berufung 
zum Werk des Herrn. Es war ein 
Genuß, die manigfahen Zeugniſſe 
anzuhören. Man jah die Vorberei- 
tung zum Dienit, wie auch als Folgen 
den Segen während des Dienites. 
Die Brüder waren ergeben, dem Ruf 
des Herrn u. der Gemeinde zu folgen 
u, jahen in diefer Handlung eine inne- 
re organiiche Verbindung mit der be- 
treffenden Gemeinde. Sie baten um 
den Aron- und Hur-Dienjt der Ge 


meinde. Bei 3 Brüdern, die ſchon 
fajt in der „Sugendzeit“ des Alters 
jtehen, jah man, daß Jubiläum und 
Ordination wohl zeitlich zufammen- 
traffen. — Es war ein jhöner, ge- 
ſegneter Tag. 

Darum auf, ihr Wächter, Hüter, 
Rat ein guter Geiſt euch mahnen 
An das Erbe unj'rer Ahnen, 

An des Volkes heil’ge Güter. 


Einer, der als Gajt dabei war. 


VYarrow, B. C. 


Die Hopfenſaiſon iſt vorüber und 
je nachdem die Seelenzahl in der Ya- 
milie war, war auch der Verdienft. 
Manche haben Hunderte Dollar ver- 
dient. 

Nach der Hopfenpflüdzeit jegte jo- 
fort die Pilaumenernte ein. Die 
„Stalien“ braditen 4c per Pfd. Auch 
dieje Ernte ift als gut zu bezeichnen. 

Es hat den Anſchein, als wetteifern 
unfere „Store“-Leute im Weiteraus- 
bauen ihrer Geihäftshäujer. So ha- 
ben E, C. Funk & Söhne jet einen 
Laden, der irgendeinem in den Groß. 
jtädten gleihfommt. Man kann da 
für Geld faft alles faufen, was ein 
Frazervalleyfarmer benötigt. Auch 
haben Aron Martens’ und P. Jan- 
zens' Fleifhhandel ein größeres und 
itattliheres Ausſehen  befommen. 
Dem Käufer zugute, bejteht eine Flei- 
ne Konkurrenz zwiſchen den 3 Kauf- 
lãden. 

Vom 21. Sept. an hat Pred. U. 
9. Unruh, Winnipeg an 3 Abenden 
uns aus Gottes Wort viele und gute 
Belehrungen gegeben. Wer alles jo 
befolgt, was der Nedner in belehren- 
der Weiſe jante, der wird bier ſchon 
lichte Piade gehen und die Verfiche- 
ung haben. ewig ſelig zu fein. 






Tas Nadioquartetf Goſpel Def: - 
jengers“ beabfichtigt, in nächſter Zu- 


kunft der Wejtfüfte entlang eine Rei- 
je zu machen, um auf verjchiedenen 
Stellen mit Programmen zu dienen. 

Elvira Harder, Tochter der Geſchw. 
Heinr. Harder, hatte den 24. Sept, 
Hochzeit mit John Di, Sohn der 
Geſchw. Johann Did. Nachdem der 
Chor das Lied gejungen „Denn Gott 
iſt überall“, machte Br. Lenzmann 
die Einleitung mit Phil. 4, 19: „Gott 
fülle eure Notdurft. Dann folgte 
ein Solo und weiter jprad) Pred. 
Sohn Harder über den Tert „Lehre 
uns tun nad) deinem Wohlgefallen” 
Ri. 43, 10 und vollzog die Trau- 
handlung. 

Pioniere diejer Anjiedlung behaup- 
ten ‚daß jo ein langanhaltendes ſchö- 
nes Wetter bisher nie zu verzeichnen 
war. Laut meinen Tagesnotigen hat- 
ten wir, außer kleinen Unterbregun- 
gen von Regenſchauern, jeit dem 14. 
Juli bis zum 24, Sept. jeden Tag 
Sonnenſchein, an vielen Tagen warm 
und an etlichen richtig heiß. Die Obit. 
bäume in den Tälern jind nod) ſchön 
grün beblättert und die rote und 
koſige Frucht daran gewährt einen 
prachtvollen Anblid. Der Wald an 
den Yergen verliert aber ſchon jtel- 
lenweije die grünen Blätter. 


BP. P. Wiebe. 








Steinbab, Man. 


Drei jehr eindringliche Regenſchau · 
er haben uns hier im September die 
Erntearbeit jehr erichwert. 10.—12. 
Sept. etwa 5 Zoll Regen, dann 19. 
— 20. Sept. etwa 3 Zoll, und, zum 
Schluß, noch einen empfindlichen 
Spriger. 

Unjer junge freund Ernejt Neufeld, 
Sohn der Witwe A. Neufeld, früher 
auch Nordend, Steinbach, jegt Win- 
nipeg, feierte den 30. Sept. Hochzeit 
mit Frl, Irene Derkjen.. Sie tft die 
jüngite Tochter von unjerem Stein- 
bach Roft- Editor G. S. Derfien. 
Die jungen Zeutchen waren ung im- 
mer jehr liebe Nachbaren. — Hilfe, 
Seil und Segen aus Gottes Hand 
möchte immer ihr hödjites Gut jein 
und bleiben! SER». 


Kelswna, B. €. 


Auch wir hier dürfen viel Segnun- 
gen entgegennehmen. Der gütige 
Herr · iſt auch uns hier beſonders 
gnädig und Seine Güte iſt jeden 
Morgen neu! Viele Predigerbrüder 
ſowie auch Miſſionare haben uns im 
Gotteshaus beſucht und mit dem teu⸗ 
ron Worte Gottes gedient. Wir jhät- 
zen e3 hoch und bitten, kommt wieder. 
Wenn wir die Weltlage beſchauen. 
dann iſt es vielen nicht vergönnt, 
dieje Freiheit zu genießen. Wollen 
Gott jtet3 dankbar jein und mehr de- 
rer gedenken, die in Not jind. 

Am 20. Auguſt feierte unjere Ge 
meinde ein Tauffeſt. Die teuren 

(Fortfegung auf Seite 7—1) 
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Deutſche Einwanderung. 
(Sortfegung von Seite 1—4) 
arbeitsmäßigen und anderen Be- 

dingungen Kanadas entſprechen, 


uni 

b) feine unerwünfchte Haltung be- 

züglic ihrer eigenen Sitten und 

Gebräude, ihrer Lebensgewohnhei · 
ten; der Methode der Eigentums- 

verwaltung befigen;-oder-e8 ihnen 

unmöglid) ift, fi dem kanadiſchen 

Gemeinjajtsleben anzupaffen und 

die Pflichten eines Tanadifchen 

Bürgers in abjehbarer Seit zu 

übernehmen. 

Mr. Harris ftellt feit, daß die deut- 
{chen Smmigrannten, die in früheren 
Jahren nad) Kanada einwanderten, 
ein wichtiges, fleigiges und Toyales 
Element innerhalb der kanadiſchen 
Bevölkerung geworden find. 

Bon der- Ausihliegung ehemaliger 
Parteimitglieder ift im Tert der 
neuen Einmwanderungsbejtimmungen 
nichts erwähnt. 


Kitchener, Ontario. 


Wir haben traurige Nachrichten 
befommen von Sapan, bon meinen 
Kindern 9. G. und Lydia Thiel. 
Sie hatten am 3. Sept., an einem 
Sonntag, einen ſchrecklichen Typhon. 
Wir hörten es am Montag, den 4. 
Sept., über Radio, da in Dfafa, Ja- 
pan, ein großer Typhon geweſen jei, 
und e8 hatte über 200 Tote gegeben 
und über 200 Vermißte. Viele Tau- 
jende feien obdachlos uſw. Wir wa- 
ren jehr erjchredt über diefe Nachricht 
und id) habe die Nacht über mit 
Bott gerungen im Gebet. Es waren 
nun ſchwere Tage des Martens. Sch 
phonte zu Br. C. Nempel, er berubig- 
te mid) und fagte, in Afron würden 
—ſie bann-[hon-Nehricht bekammen. 
Mittwoch, den 6. Sept, bekamen wir 
einen Brief vom MEE. aus Afron. 
— Ich hatte jo angſt, den Brief zu 
öffnen! — Sie ſchreiben uns, daß 
fie den 5. Sept. ein Kabelgramm er- 
halten von Br. H. Thielman, daß fie 
alle am Leben feien, aber fehr gro- 
ben Schaden hatten — Sturm und 
Fluten. Wir waren jehr dankbar, 
daß fie und alle ihre Mitarbeiter ge- 
rettet jeien. 

Meine Tochter Lydia jchreibt vom 
5. Sept.: „Wir haben einen großen 
Typhon durdgemadjt, es war jchred- 
ih! — Dod) find wir alle am Leben, 
und das iſt eine große Gnade. — 
Viele von unferen Sachen ftehen tief 
im Waffer, weldies 5—6 Fuß hod) 
war. Wie groß unfer Schaden it, 
wiſſen wir eigentlich noch nicht, denn 
wir haben nur wenig daran fun 
fönnen. Heinrich und unſer japani- 
ſcher Helfer gehen, ſchwimmen und 
fahren mit dem Boot (unjerer VBa- 
dewanne!), von einem Haus zum 
andern, die alle tief unter Waſſer 
ftehen, und heben Sahen aus dem 
Waſſer. Wir befinden uns gegen- 
mwärtig im zweiten Stod der Garrage, 
im Simmer, das die Reßler Schwe- 
jtern bewohnen. Sind fozufagen. ifo- 
liert von der Außenmelt. 

Es war Sonntag Mittag, als 
mein I, Mann und Wlbert und die 
andern aus der Kirche famen und ein 
ftarfer Wind blies. Sch hörte von 
der amerif. Nadioftation, da ein 
großer Typhon im Anzuge fei. Der 
Wind mwurde fo ftark, daß er die 
Blechdächer abriß. Wir dachten, alles 
ging in Stüde, Wir beteten zufammen 
und e wurde ruhiger, der Sturm 
fing an nadjzulaffen, und jo dachten 
wir, das Gröbfte jei vorüber, Wir 
dachten nicht an die Flut. Wir woh- 
nen nicht weit vom großen Ozean. 
Auf einmal jagte jemand: ‚Die Flut 
fommt!’ Wir ſchauen hinaus und 
jehen, wie das Waffer auffommt. — 
Bir laufen zurüd, nehmen paar Sa- 
den und laufen hinauf auf den 2. 
Stod der Garage. Das Waffer kam 
fehr ſchnell. Heinrich und der junge 
Mann berjuhten noch etlihe Sachen 
zu retten, doch unfere zwei großen 
Trunks mit faft allen Winterfahen 
u. vielem anderen, ftehen tief im Waj- 
fer. Wir wiſſen nicht, ob wir etwas 
von den Sachen werden brauchen Fön- 
nen, denn da8 Waffer ift ſehr jalzig 
und frißt jehr an der Mleidern. Die 
Miffionarin, die kürzlich hier anfam, 
deren Sachen ftehen auch alle unter 
Baffer auch Schw.-Alice Firſt's und 
Geſchw. Beds ihre, nur die Rehßler 
Schweſtern ihre Sachen find gerettet, 
denn fie waren im 2. Stod. der Ga- 
rage. Ein großer, fehr großer Scha- 
den hat uns betroffen, aber twir mol- 
Ien rubig iverden und den Herrn wal. 
ten laſſen. Wir find Gott fehr danf- 
bar, daß wir alle am Leben geblieben 
find. Das Waffer ftieg und ftieg 
immer höher und höher. Wir waren 
mit Sapanern zufammen 38 Ber- 
fonen im Simmer im 2. Stod. Es 
ift 18x14 Fuß groß. Wir beteten 
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wieder zuſammen, denn wir hatten 
keine andere Zuflucht, als nur nach 
oben zu dem lebendigen Gott!’ Nach 
dem Gebet wurden wir rühiger und 
bald hörte das Waffer auf, zu fteigen. 
Nun find wir ſchon den 4. Tag hier 
oben. Heinrich war zu biel in dem 
falzigen Waſſer und wurde ſehr 
krank an Erbrechen und Durdfall. 
Er nahm Medizin und es wurde bald 
etwas Feidhter. Möchte Gott uns vor 
einer Epidemie bewahren! — Die 
Sapaner um uns herum find aud; jehr 
ſchwer betroffen und haben nur paar 
lumpigen Sachen gerettet. Heinrich 
und ich haben nicht mal Wäſche zum 
wechſein. Das Schlimme iſt, das 
Waſſer fällt jehr langſam, und wenn 
wir erjt werden fönnen nadjjehen, 
wird e3 für vieles zu jpät fein. — 
Gejtern fuhr id; mit dem um 
unfer Haus herum aus efnem Zim-” 
mer ins andere, aber der! Anblid ift 
zum Weinen! Wir fönnen es nicht 
verjtehen, aber jidher hat der "Herr 
uns was zu jagen. Möchten wir alle 
bierdurd näher zu ihm fommen. 

Hier in der Umgebung find viele 
Tote und viele Häujer überſchwemmt 
und vernichtet. 

Wir jind vor etlihen Stunden 
von unferem MEE. Zentrum twegger - 
fahren. Wir fönnen nichts tun bis 
das Waffer gefallen iſt. Viele von 
Alberts Sachen find im Waffer und 
faput. Wir fuhren erft eine lange 
Strede mit dem Kahn, krochen durchs 
Fenfter und jtiegen aufs Dad. Von 
dort aus half man uns in den Kahn. 
uhren dann durd) unjer Stadteil 
„Konohana-Ra”. Es fieht jehr ver- 
heert aus. So viele Heimatlofe jieht 
man auf den Straßen. uhren jo 
lange, wie e8 mit dem Kahn ging, 
dann fam ein Trud gefahren und 
nahm uns mit bis Nabion. Unfer 
Stadteil iſt wohl am härteſten be- 
ein Bild der Verwüſtung! 
— Wir befinden uns in einer Kirche 
für etliche Tage. Die japaniſchen 
Chriſten jind ſehr gut zu uns, fie 
bringen uns verſchiedene Kleinigfei- 
ten, wie Früchte und Gemüſe. Sie 
haben ja felber wenig. Albert hat 
ſich jehr brab gehalten, aber heute 
meinte er fehr, denn feine Kaninchen 
und Hühner find tot, und feine Sa- 
hen tief im Waller. Mir tut es fehr ” 
leid. Sch wollte Euch nur ein Bild 
geben von der Verwüſtung und von 
dem Unglüd, — Aber wir wollen 
nicht Magen, der Herr wird auch twei- 
ter helfen! — Bitte, betet für uns 
und unfere Arbeiter und Miffionare 
hier in Sapan! — Soweit aus dem 
rief. 

— Sonntag, den 24. Sept., hatten 
wir unfer Erntedanf- und Miffions- 
feft. Hatten große Verfammlungen 
am Bor- und Nachmittage. Der Herr 
jegnete fein Wort. Abends hatten wir 
die Freude, Br. Siegfried Sanzen 
unter ung zu haben. Er machte Mit- 
teilungen und zeigte Bilder aus 
Deutihland, aus dem Xagerleben. 
Unfere Kollefte vom ganzen- Tage 
ergab nahe $1000. — Wir haben 
jeit einigen Tagen wieder wärmeres 
Wetter, nachdem wir im Sept. ſchon 
recht fühle Tage hatten, wo wir fo- 
gar heizen mußten. Etlihe Nächte 
hat e8 auch gefroren. 

Mit herzlihem Gruß, 

Fr. ©. W. Reimer. 





Eoncepcion, Paraguay. 
Den 21. Sept. 1950. 


Bir liegen im Hafen Eoncepcion. 
Unfer Ziel iſt der Ehaco. Die Zeit 
eilt, und wir müſſen mit ihr eilen. 
Es jcheint jo, als fühle man hier 
nicht8 don unferer Unruhe. Gut Ding 
will Weile haben. So müffen wir 
uns gedulden und uns in die Lage 
ididen. 

Mit ung reijen einige Perſonen aus 
unjern Anfiedlungen. Wir hatten 
nehofft, dieje Reife mit Welt. 3. W. 
Nidel zu machen. Umftände und Ber- 
hältniffe haben es verhindert. Wir 
bedauern e3 fehr. Aelt. A. U. Harder 
und fein Sohn Abram reifen aud) 
mit ung. 

In Friesland famen wir am 14. 
Sept. jpät abends bei Aelt. Harders, 
Großweide, an. Unfer Quartier hat- 
ten wir bei den gaftfreundlichen Ge- 
ihwiftern Otto Penners. Mit Got- 
te3 Hilfe fonnten wir in der Anjied- 
Iung_bi3 zum 19. Sept. folgendes 
Arbeitsprogramm erledigen. 

Freitag, 15. Sept.: Beipredhung m. 
Aelt. A. A. Harder u. dem Kol.-Leiter 
D. Wieler. Beſuch bei Prediger K. 
Both, Rüdenau, und Geſchwiſter W. 
P. Faſt dajelbjt. Abendandacht in 
der Schule. 

Sonnabend, 16. Sept.: Beſichti- 
gung des Induſtriewerkes, der Koo- 
perative, etc. mit dem Oberſchulzen 
und eine Beiprehung im NKolonie- 
amt mit Sol.-Leitung und andern 
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mittags fand ih der Schule zu Lands · 
Krone (Nr.6) eine Verfammlung ftatt, 
an der die Prediger, Diakone, Ehor- 
leiter, Dorf. und Zentralſchullehrer 
und Sonntagsichularbeiter ” beider 
Gemeinderidjtungen bon der ganzen 
Anfiedlung teilnahmen. Die Schwe- 
ftern hatten für einen ſchönen Kaffee- 
liſch geſorat. Des Abends fand in 
derjelben Schule ein allgemeiner Got · 
tesdienft jtatt. 

Sonntag. 17. Sept.: Vormittags 
fand eine allgemeine gottesdienjtlihe 
Verſammlung in Großweide (Nr. 2) 
ſtatt. In der Sonntagsjhule, welche 
auf die Andadıt: folgte, hatten wir 
aufmerfjame Schüler und Lehrer. 
(Die Morgenandacht beginnt hier 
um 159 Uhr.) Nadjmittags fand in 
derjelben Schule ein Geineindefaffee 
ſtatt mit einem Bericht über die Be- 
itrebungen der Allgemeinen. Konfe- 
renz. Abends verjammelte jid; bie 
Jugend zu einer allgemeinen Sugend- 
verfammlung. Sn den Paufen fan- 
den wir viel Gelegenheit, mit In- 
formationen über die Verwandten 
zu dienen, alte Befannte zu treffen 
und neue Bekanntſchaften zu machen. 
Das Kanadafieber macht ſich be 
merfbar. 

Montag, 18. Sept.: Beſuch in der 
Volle. und Sentralfhule im Dorfe 
Zentral. Grundfteinlegung zur er- 
iten Kirche unjerer Konferenz in der 
Anjiedlung. Beſuch des Kranfenhau- 
je3 und Beiprehung mit Dr. Popoff 
und dem Kranfenhausfomitee. Mit- 
tag bei Heinrid Brauns in Nr. 2. 
Veſuch einiger Privatunternehmun- 
gen. Kaffee bei Pred. U. Penner, 
Korniesheim, (Nr. 1). Abendandacht 
in der Schule dajelbit. 

Dienstag, 19. Sept.: Morgens 
Hausbeſuche. Fahrt zur Kolonie der 
Hutterer. Mittag bei Frau Suſie 
Harms, Großweide. Nachmittags in 
ser Räumen. her. Bentralichule eine 
allgemeine Frauenmiffionsperfamm- 
lung der Anfiedlung, an der ſich troß 
der Verhbältniffe 110 Perſonen be- 
teiligten. Set hieß es, Abſchied neh- 
men. Grüße an Freunde und Ber- 
wandte wurden beitellt. Gott mit 
euch, bis wir uns wiederjehn!” 
Um 6 Uhr überrajchte uns die Leite- 
rin des Mädchenbundes, Eva Harder, 
mit 17 Mädchen. Sie fangen uns 
einige ſchöne Lieder vor. Tas war 
jehr nett und wir werden dieje Ab- 
Ichiedsüberrafhung nie vergeffen. 

Um 348 verließen wir Großmeide, 
um Mittwoch rehtzeitig im Hafen 
Rofario zu jein. Der Weg war fürd)- 
terlic), aber das KRajtauto brachte uns 
durch. Noch etwas vor Mitternadht 
ftredten wir unfere müden Glieder 
zur Ruhe aus. Eine Dede trennte 
und bon der Erde, die Aftentafche 
diente als Kopfkiffen, Leib und Geiſt 
vergaßen von den Bequemlichfeiten 
daheim und aud von Erdflöhen, 
Schlangen und anderem Geſchmeiß 
und genoffen die Ruhe, jolange es 
den Mücken gefiel, uns nicht zu ftören. 
Gott jei Dank für die Erquidung! 

Die verjdiedenen Berjammlun- 
gen, Hausbeſuche, Unterhaltungen 
und jonjtige Kontakte mit unſern Zeu- 
ten haben unfere Borftellung von den 
Leiden und Freuden einer mennoni- 
tifhen Anfiedlung in Südamerifa 
ergänzt und unfer Herz berftändnis- 
voller für die mandjerlei Bedürfniife 
gemacht. Jede Familie hat ihre ei- 
gene Geſchichte, die mit ſchwerer Ar- 
beit, Tränen und Schweiß geſchrieben 
wurde. Wir grüßen nod) einmal alle 
und befehlen die Alten und die Sun- 
gen der bewahrenden Gnade unfe- 
res gemeinfamen Heilandes. 


J. 3. u. Katherine Thiehen. 


Abbotsford, B. €. 


— Korn. D. Fröfes find zurück 
von einer Bejuchsreife nad) Manitoba. 

— Dad. Fröjes und Tochter Kä- 
tie find nad) Steinbach, Man., gezo- 
gen, wo fie früher wohnten. 

— Rev. John Siebert und Frau 
von Omaha, Nebr., die nad) Japan 
in die Miffion gehen, jpraden hier 
in der €. M. B. Kirche. 

— Anna Schulz, die bei ihrer 
Schweiter, Frau Heinr. Janz (frü- 
her Eoaldale, Alta.) wohnte, iſt nach 
langen Leiden entichlafen. Geboren 
war fie in Polen in 1876. Von Ruß- 
land eingewandert in 1927. 

— Harey Pankratz 19, Sohn von 
Jak. 9. Panfrag, welder den 12. 
Grad der Hodhidule in der Stadt 
abjolvierte, befam ein Scholarjhip 
von $100. Er ftudiert weiter in der 
Univerfität in Vankouver, ſich für 
den Lehrerberuf borbereitend.. 

— 6. $. Epp, Sardis, läßt hier 
in der Stadt ein Gebäude errichten, 
um einen Eftwarenhandel zu eröff- 
nen. Der Bau wird aud Räume für 
die Bank of Montreal haben, die hier 
noch nicht dertreten war. 


— In der Sid M. ®. ©. wurde 
John Friefen als Diakon ordiniert. 

— Rev. A. H. Unruh, Winnipeg, 
beſuchte hier die M. B. Gemeinden 
ſchon etliche Wochen. Auch ſprach er 
auf der Bibelkonferenz, die hier im 
Auditorium der MEI. ftattfand, 
jowie auch auf dem Eröffnungsfefte 
der M.E.S.: Das Thema auf der 
Konferenz war: „Das Leben des 
Apojtels Petrus”. , 

— Beter ©. Penner von Dallas, 
Oregon, waren hier auf Beſuch. Ihr 
Bruder David Jak. Wiens, 71, den 
fie bejuchten, ftarb, während fie hier 
waren. Wienden waren bor etlichen 
Monaten hergezogen von Waldheim, 
Sask. Der Entichlafene war in Min- 
nifota geboren. Hinterläßt feine Gat- 
tin; 1 Sohn Frank in Whonnod, 
8. €., und 1 Tochter, Frau Ben. F. 
Emert in Vancouver. 

— Peter H. Sperlings jind nad 
Dalmeny, Sask. zurüdgezogen. Seit 
1944 haben fie hier gewohnt. e 

— Kohn 3. Kröfers find nad; Bru- 
derfeld u. Waldheim, Sask. gefah- 
ren, um beim Drejchen zu belfen. 

— Harold Höppners von Rivers, 
Man., waren bier zu Bejud. Sie 
wohnten früher hier. 

— Heute war zum erjten Mal 
Rauhreif gefallen. 28 Grad F. war 
morgens. — Korr. 


Weitere Kijte 


der Spenden für das Weftliche Hilfs- 
komitee (M.E.R.E.), 


für Scptember 1950 


M. 3. ©. Nord Kildonan, Man., 
$27.00; M. Gem. Carftaird, Alta., 
$20.00; M. B. G. Nord Kildonan, 
Man., $138.32; M. B. G. Marquet- 
te, Man., $59.29; Menn. Prov. Re- 
lief Committee of B. C., $500.00; 
M. B. G. Niverville, Man., $39.00; 


"MB © Manitou, Man., 526.47; 


Scönfelder M. G. Pigeon Lake, 
DMan., $17.51; 3. A. Suffau, Bor- 
den, Saät., $13.00; Hodjfeld Mif- 
fionsverein, $8.00; Mennonite Wel- 
fare Society, Rojthern, Sask. $14.00; 
Daify Meadom G., Dorintofh, Sask. 
97,65; M. B. G. Steinbach, Man., 
838.00. 

Menn. Prov. Relief Committee of 
Alta., $823.06. (Davon: $16.85 
Gruppe Munfon; 821.17 M. G. To- 
field; 3100.00 M. ®. ©. Laßlace; 
338.61 M. B. ©. Gem; $25.00 M. 
B. ©. Baurhall; 8214 60 M. B. ©. 
Coaldale; 810.00 M. B. G. Pincher 
Creet; 81275 M. ©. Wembley; 
833.25 M. ©. Springridge; $15.80 
M. B. G. Graſſy Lake; 8210.03 M. 
G. Roſemary; $6.00 M. G. Baur- 
ball; 5119.00 M. G. Burns Rand.) 

M. B. G. Morden, Man., $55.73; 
M. G. Glidden u. Kinderſley, Sask. 
$7.00, Pleaſant Point Nähverein, 
Sask. 86.00; M.B.G. Zuftice, Man. 
320.00; M. B. G. Gem, Alta. $10.00; 
M.B.G. Nordende, Winnipeg Man., 
530.89; 3. Lepp, Purdes, Man., 
925.00; M. B. G. Arnaud, Man., 
$23.50; Nordheimer M. G. Winni- 
pegofis, Man., $33.00; M.B. G. N.- 
Kildonan, Man., $93.06; M.G. Le- 
na, Man., $22.00; M.B.G. Stein- 
bad, Man., $150.00; M.G. White- 
water, Man., $73.00; M.B.G. Ma- 
nitou, Man., $30.00; M.G. Cryſtal 
Eity u. Mather, Man., $75.00; P. 
BP. Hildebrand, Lowe Farm, Man., 
$5.00; Sara Mlaffen u. Lena Hein- 
richs, Gretna, Man., $3.00; Helen 
u. Zore Bartel, Sasfatoon, Sask. 
82.00. 

MER.E. Kaſſierer, C. A. Degehr, 

78 Princeß Str. Wpa, Man. 








Das Heiligtum Gottes iſt überall da, 
wo aus dem troßigen: „Warum?“ 
ein demũtiges: „Herr wozu?“ 
geworden ift. 


Nachrichten... 


(Zortfegung von Seite 1—5) 
in Manitoba. Das hat in der Ernte- 
arbeit jehr gehindert und Froſt und 
Näffe haben auch die Qualität des 
Getreides beeinträchtigt. 

— Aus Waldheim, Sasf., berid- 
tet N. E. Nilkkel, daß jie dort am 1. 
Oftober ihr Erntedankfeſt feierten 
1 daß es dort aud) ſchon gejdmeit 

at. 

— Dr. B. €. Siebert, Borfit. des 
M.E.E., hielt in den mennonitifhen 
Ortſchaften im / Süden Manitobas in 
den letzten Wochen Vorträge über 
Zweck und Dienſt des M.CC., 

— €. F. Klaſſen flog am 3. Oft. 
von Vancouber zur Situng des M.- 
C.C. nad; Chifago. Bon dort fährt 
er am Sonnabend nad) Toronto, um 
Sonntag und Montag in Ontario 
Verſammlungen abzuhalten. Diens- 
tag, den 10. d. M. wollte er dann in 
Montreal wieder das Flugzeug für 


Europa befteigen, 

— An der früher befannt ge- 

madjten Reife dur das M.CC. 
nad) Europa und Paläftina, werden 
fi) aud drei Perſonen aus Manitoba 
beteiligen: 9. H. Kamm, Altona, 
der ſchon 1986 einmal in Deutſch- 
land war; J. D. Driedger, Grünthal, 
und 9. ®. Hildebrand, Vlumenort. 
Sie fahren am 27. Oft. mit der SS. 
Beendam von New York ab. 
In Lowe Farm, Man., erlitt 
Ben. Klaſſen, Sohn von P. P. Klaj- 
fen, ernftlihe Quetſchungen, als fein 
Traktor in den Graben hinein um- 
fippte. Sem Bater fonnte ihn be- 
freien und ins Hojpital bringen. 

— Lehrer Corn. Wall, der 2 Jahre 
vom M.E.E. aus in Deutichland als 
Prediger diente, ift mit Schw. Wall 
nad) Winnipeg gefommen, um feine 
Wirkſamkeit als Lehrer am M. 
B. Vibelcollege anzutreten. Er wird 
auf der Eröffnung am 15. Dftober 
iprechen. 

— €. A. DeFehr und B. B. Janz 
fuhren am 4. Dftober zur M.E.E. 
Sitzung mad; Chifago und kamen am 
9. zurück. 

— Auf Seite 4 diefer Nummer 
finden die Leſer den eriten Bericht 
von Welt 3. J. Thießen von feiner 
Reife aus Südamerika. 

— Ber an Br. Joh. D. Rempel, 
Varenholz,a Deutſchland, das Bud) 
„Mennon. Märtyrer” ſchicken Täßt, 
erhält al3 Gegenleiftung ein von ihm 
dazu hergeſchicktes Bud „Das Gebet, 
das die Welt umfpannt“ von H. Thie- 
Iefe. Br. Rempel ift T.B. krank und 
darf nicht nach Kanada. 

— Im Monat Auguft fonnten in 
Manitoba weitere 629 armen mit 
eleftr. Stromleitung verbunden wer- 
den. 

— Sn der Eröffnungsfeier bon 
Tabor College, Hillsboro, Kanfag, 
ſprach Mr. J. A. Zöros, Winnipeg, 
über „Schulweſen, eine Aufgabe der 
Kirche“. In der M.B. Kirche zu Fair- 
view, Ofla., wurden am 1. Oft. drei 
ZTabor College Studenten und ein 
Abfoldent von Tabor zum Prediger- 
dienft ordiniert: Marbin Hein, Al- 
bert Epp, 2. J. Vogt und P. E. Mar. 
tens. Mitte September waren an dem 
College 180 Studenten für 1950/51 
angemeldet. — Es wird in Xabor 
auch die ruſſiſche Sprache unterrid;- 
tet von Brof X. PB. Rogalsky. — Dr. 
und Frau 2. J. Franz find bon ih- 
rer dreimonatlicen Reife aus Euro- 
pa zurüdgefehrt. 

—Im Altenheim zu Reedley, Cal., 
itarb am 31. Aug. der 73-jährige 
Gerh. K. Peters. Er war vor 72 
Sahren aus Rußland eingewwandert. 

— Pred. 9. T. Unrub, tritt don 
der Zeitung der Mennonitengemeinde 
zu Hillsboro, Kanſ., der er 8 Jahre 
gedient hat, zurüd. 

— Zum Eröffnungsfeft der „Im- 
manuel” Akademh, die mennonitiſche 
Hochſchule in Reedley, Ealif., am 24. 
Sept., hatten ſich taufende Gäſte 
eingefunden. 3 Gemeinden unterftüg- 
en die Schule: Die Brüdergemeinden 
zu Reedley und Dinuba und die R. 
M. Br. Gem. Süden von Reedley. 
Die Schule hat 206 Studenten und 
die werden auf 5 Autobuffen zur 
Schule geholt. Die Prediger Reuben 
Berg, 9. R. Wiens und D. E. Frie- 
fen dienten auf dem Feit. 

— Gofhen College, Ohio, hat in 
diefem Jahr 530 Studenten und 
SR College, Newton Konſas — 


“00. 


— Sn Korea ftellte Gen. MeAr- 
thur zum zweiten Mal in 8 Tagen 
an den Norden die ultimative For- 
derung, ſich bedingungslos zu erge- 
ben, ohne eine Antwort zu erhalten. 
Infolgedeſſen marfchierte am 9. Oft. 
die erfte USA. Divifion über die 38. 
Parallele in Nordkorea hinein. Die 
Truppen Südkoreas waren ſchon 80 
Meilen vorgerüdt, Die Vereinten 
Nationen (U.N.) haben jet dort ein 
Heer von 175,000 Landtruppen aus 
53 Ländern, die reichlich von Luft- 
und Geeflotten unterftügt werden. 
Visher hat es ungef. 55,000 gefange- 
ne Nordforeaner gegeben. Die Ber- 
Iufte der USA Truppen find auch 
nicht Teiht — etwa 17,300 Mann. 
on diefen find 2450 Tote, 11,050 
Verwundete und 3800 im Felde ver- 
mißt, alfo wohl in, Gefangenſchaft. 


England. — 18 Ueberfeger, zumeift 
UniverfitätSproffefforen, find gegen- 
wärtig darum bemüht, aus den zu- 
verläffigiten hebräiſchen und griedi- 
ſchen Driginalterten eine Faffung der 
Bibel im „beiten modernen Engliid“ 
herauftellen. 

— Die Regierungen de britifchen 
Staatenbundes haben fih auf den 
Plan geeinigt, $5,000,000,000 auf- 
zubringen, um den Xebensitandart 
in Südoftafien zu heben und dadurch 
einen Damm gegen die rote Flut zu 
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errichten, hoffen aber, daß die Ber- 
einigten Staaten die Hälfte der Sum- 
me beifteuern werden. Der Plan 
fieht wirtſchaftliche Projekte in jieben 
Gebieten de8 Commonwealth vor und 
fol in ſechs Jahren durchgeführt wer- 


den. 

Er ijt feit dem Frühjahr erwogen 
worden, und in diefer Woche tagten 
in Zondon die Finanz- u. Wirtichafts- 
minifter aller Mitgliederjtaaten des 
Commonwealth, mit der einzigen 
Ausnahme von Südafrika, und be- 
faßten ſich mit den von den Sachver - 
jtändigen unterbreiteten Empfehlun- 
gen. In der Konferenz waren Groß- 
britannien, Indien, Pakiſtan, Cey- 
Ion, XAuftralien, Neufeeland, Kanada, 
Malaya, Singapoore, Borneo und 
Sarawal vertreten. Den größten An- 
teil der Summe joll Indien erhalten, 
und andere Anteile jollen auf PBati- 
ftan, Ceylon, Malaya, Singapore 
und Sarawak entfallen. 

— Eine mehr als abenteuerliche 








Flucht aus Sibirien nad Indien über 
AÄfahaniſtan und ſchließlich nad; Eng- 
Iand, gelang dem Pfarrer Juhkentaal 
aus Nebal, worüber er in London 
den Erilbalten berichtete. Dabei er- 
zählte er u.a. aud), er habe gejehen, 
wie 15,000 Einwohner aus Reval 
berjhleppt worden wären. In glei- 
dem Umfang wären ebenfo viele aus 
Kitauen und Lettland verjchleppt wor · 
den. Sie wurden in ein fibiriiches 
Konzentrationslager gebracht. Nach 
zwei Jahren ſei ihm dann die Flucht 
gelungen. 

u.S.A. — Am 30. Sept. ſetzte in 
Montana ein vorzeitiger Winter mit 
heftigem Schnee und Frofttempera- 
turen ein. Am Mbend vorher fiel 
Schnee Eu einigen Vergpäffen und 
erſchwerte den Autoverkehr auf den 
glatt gewordenen Straßen. Schnec- 
ſchipper arbeiteten die ganze Nacht, 
aber es jchneite weiter, und Autofah- 
rer mußten tief im Schnee fnien, um 


NReifenketten an ihren Wagen zu be- firhlihen Miffionsarbeit 


fejtigen. Am 30, früh zeigte der Jel- 
lowſtone Parf, der zum größten Teil 
im Staate Wyoming Tiegt, eine herr- 
lihe Winterlandſchaft. Mammoth 
war unter 16 Zoll Schnee, begraben 
und „Old Faithful“ unter 14 Bol. 

— Der in Waſhington fehr ange- 
jehene Pfarrer der Eriten Baptiften- 
firde, Rev. Pruden, zu deſſen Ge- 
meindegliedern auch Truman gehört, 
bat in einer Zeitſchrift „Wafhington 
Poſt“ gegen den Plan des Präfiden- 
ten Stellung genommen, einen neuen 
diplomatifhen Vertreter der U.S. A. 
beim Batifan zu ernennen. 

— Der einftige Inhaber von drei 
Weltmeiftertiteln im Boxen, der Nord- 
amerifaner Henry Armftrong, hat be- 
ſchloſſen, baptiſtiſcher Geiftlicher zu 
werden. * 

— Auf einer Arbeitstagung des 
„China Committee of the Foreign 
Miſſions Conference of North-Ame- 
rica“, der wichtigſten Körperſchaft der 


in den 

USA, wurde bekanntgegeben, daß 
auf Grund der jüngiten Berichte 2000, 
evangelifhe Miffionare noch heute 
in China tätig find. Etwa die Hälf- 
te diejer Miffionare jind Amerikaner. 
und alle beabfihtigten, auf ihren Po- 
iten zu bleiben. 

— $n den Vereinigten Staaten 
it man bon der modernen Kleinküche 
wieder abgefommen. Die neuen Bau- 
pläne fehen fait durchweg helle, ge- 
räumige Wohnküchen vor. Die Haus- 
frauen hatten zwar die Arbeit in der 
tleinen raumfparenden Arbeitsfüche 
als jehr angenehm empfunden, doc 
die Sorge um die Kinder, die in der 
Küche feinen Pla mehr fanden, er- 
forderte mehr Zeitaufwand als die 
praftifche Raumandnugung eriparte. 


Kanada. — Im August gedachte der 
fanadifhe Protejtantismus der vor 
fünfundzwanzig Jahren erfolgten 
Gründung der „United Church of 


Kanada”, die aus dem Zujammen- 
ihluß von Methodijten, Kongrega- 
tionalijten -und Presbyterianern ent- 
ſtand. 

— die Britiſche Bibelgeſellſchaft 
bereitet eine Neuausgabe des Neuen 
Teſtaments für Esfimos vor. Durch 
die bejondere Schrift der Eskimos 
haben ihre Bibeln einen fehr itaatli- 
den Umfang. Trogdem trennt ſich 
ein kirchlicher Eskimo auch auf feinen 
Sagdausflügen ungern don feinem 
Neuen Teitament. Die Neuausgabe 
will verjuchen, ein möglichſt handli- 
des Buch zu chaffen. 


Nen-Seeland.. — Die Presbyteria- 
nerfirde in Neujeeland jteht seinem 
außergewöhnlic;en Mangel an Geift. 
lihen gegenüber. Nicht wenige als 
100 Geiſtliche und 50 Diakoniflinnen 
werden dringend benötigt, gab der 
Moderator der neufeeländifchen Pre. 
byterianerkirche bekannt. 
(Fortſetzung auf Seite 8—1) 


HEVROLEI 


GIVES YOU MORE AND 


CB WULES 


A 


Hard facts, not fancy phrases, determine any cars 
value. Study the market carefully, feature by feature 
and value by value. Then compare the Chevrolet price 
tag with chat of any comparable car. You'll find beyond 
doubt that this impressive, powerful, six-passenger 
automobile is the value-leader by far! 


W EGONOMICAL OPERATION GE 5 COMPLETE DEPENDABILITY 


For all the power you want when you want it, witb 
consistently esonomical fuel coRsumption, there's no 
better engine than the highly-improved Chevrolet 
valvein-head, with its ultra-eficient new carburetor. 
And that's not all! Many thousands of enthusiastic 
owners will testify that Chevrolet needs less main- 
tenance, less servicing than any comparable car. 


Built for Canadian driving requirements, reflecting its 
superior craftsmanship in every detail, Chevrolet is 
further backed by a nationwide organization of skilled 
service and maintenance specialists. No wonder it is 
renowned for delivering dependable, troublefree 
performance under all conditions 


W BRILLIANT PERFORMANCE 


Just get behind the wheel of a Chevrolet, and you'll 
soon know the meaning of brillient performance. In 
dity traflic, on busy highways, on rough back roads, 
Chevrolet has the edge on all its rivals. And it stays 
at the peak of its performance, — mile after mile, 
month after month. 


% GREATER ROOMINESS 


There's hip-room, head-room, leg-room and room 80 
spare for six adult passengers in a Chevrolet. The big 
doors swing wide to let you in and out without undue 
stooping or crouching. And the bigger, more capa- 
cious trunk has ample room for all your luggage — 
and your passengers’, too! 





e It's best in its class for styling, for 
performance, for comfort and for opera- 
ting economies — yet it costs far less 
than any comparable car. That's why 
Chevrolet is first in value! 


Let the record speak for itself! Ina recent 


impartial survey conducted among thou- 
sands of motorists, Chevrolet proved to 
be in greater popular demand than any 
other car. 


No wonder Canadians buy more Chev- 
rolets than any other make of car. They 
know that Chevrolet, ksiit and proved 
in Canada for Canadians, is unequalled 
at its price for comfort, safety, lasting 
beauty and all-round dependability. 


HIGH REPUTATION 


Here’s convincing proof that throughout years, Chev- 
rolet has earned a reputation for unwavering ex- 
cellence! In a recently conducted coast-to-coast survey, 
an overwhelming majority of motorists named Repu- 
sation as the most compelling reason for Chevrolet's 
popularity. 


& MODERN STYLING 


In every detail, the new Chevrolet is in the very 
forefront of the style parade. Those fowing, graceful 
lines radiate quality from every angle. And don't 
forget — its consistently advanced styling is one 
season why Chevrolet is tops for trade-in value. 


U GREATER SAFETY 


From the blueprint stage onward, built-in safety 
factors are an integral component of every Chevrolet. 
The immensely’strong box girder steel frame ..... the 
exclusive Certi-Safe hydraulic brakes for quick, con- 
trolled stopping ... the ample reserve of power in 
the valve-in-head engine —all these and many other 
Chevrolet features are designed for your protection. 


& HIGH TRADE-IN-VALUE 


Records prove that used car buyers as well as new 
car buyers consistently favor Chevrolet over other 
cars. That's because Chevrolet is first in the low-price 
field with all che qualities of much higher priced cars, 
and also because it's renowned for dependable, year- 
in, year-out performance. 
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Sooker Washington 


Dom Negerfklaven zum Erzieher feines Dolfes 
dargeitellt von 
Jean Francois Cabrieres. 


Gortſetung) 

Was die Regierung zur Zeit nicht 
vollbringen konnte, mußte deshalb 
von den Farbigen jelbit getan wer- 
den, und die von Tuslegee Ausge · 
ſandten wieſen ihnen den Weg. Die 
größte Hilfe, die ja Boofer feiner 
Raffe bringen wollte, war: ihr den 
Weg zur Selbithilfe zu zeigen. Bor 
allem mußten durch eine gemeinfame 
Anftrengung Mißhelligkeiten, Eifer- 
fucht, Barteigeiit und hauptſãchlich 
Gleichgültigleit zum Verſchwinden 
gebracht werden. Es ging darum, 
im Neger ein gefund elbjtbewußt- 
jein, fogar einen gewiſſen Stolz auf 
feine Abftammung zu weden. Die 
Leute waren oft arm, zu arm, ‚um 
mit Geld an diefem Aufbau mitzu- 
helfen; aber fie Fonnten wenigſtens 
immer ein Handwerk ausüben. Man 
teparierte aljo die Schulhäuſer, und 
wo folhe nicht beitanden, wurden 
fie gebaut. Dann machte man ſich 
daran, das Mobilar zu verfertigen 
unter der Leitung von Lehrern, die 
fi) auf Handhabung von Säge und 
Hobel verjtanden. Von num an ka · 
men die Kinder recht zahlreich, und 
die Dauer des Unterrichtes wurde auf 

neun oder gehn Monate im Jahr 
ausgedehnt. Nach dem Vorbild von 
Tustegee jollte der Unterricht haupt · 
ſachlich praktiſche Fächer umfaſſen: 
in eriter nie mußte der Schwarze 
zur Reinhaltung feiner Kleider und 
feiner Schuhe und zur Freude an 
der Zandarbeit erzogen werden. 

Aber die Tätigkeit diejer Lehrer 
durfte ſich nicht auf die Schule be- 
ihränfen. Sie waren ausgejandte 
Pioniere, die den moraliſchen und 
materiellen Aufbau der ganzen Ge- 
meinde in die Wege zu leiten hatten, 
ähnlich wie es die erſten Chriſten des 
frühen Mittelalters in dem damals 
heidniſchen Europa getan. Jene Mön- 
he verbreiteten zur gleihen Zeit die 
„Frohe Botihaft” und die Ziviliſa · 
tion. Booker ſelbſt unternahm man- 
he Reife, um den Seinen diejen 
neuen Geijt einzuprägen. Die natio- 
nale Hygienewoche, die er ihnen bor- 
fchlug, hatte den Zwed, das Verſtänd · 
nis für Sauberkeit in den Hütten 
und deren Umgebung zu fürdern. 

Sm Jahre 1896 wurde eine neue 
Idee in den Landwirtihafszentren 
verwirklicht. Bisher hatten ſich die 
der Schule entlaifenen Schüler auf 
eigene Rechnung niedergelaffen, oder 
waren in ein Anftellungsverhältnis 
getreten. Vooler Wajhington wollte 
einen neuen Verſuch maden und 
brachte eine gewiſſe Anzahl jeiner 
Schüler in nahen Plantagen unter, 
die zum größten Teil Weißen ge- 
hörten, die kleine Grunditüde an die 
Schwarzen abtraten. In erjter Linie 
beicäftigte jid) Booker aber mit den 
elenden Zuftänden der einfachen Far · 
mer, bevor er irgend etwas anderes 
unternahm. 

Das Dringendite war, die Pfün- 
dung einer nod) auf dem Feld jtehen- 
den Ernte abzuihaffen; denn dar 
raus entitand für die Farmer eine 
allgemeine Verſchuldung. Um dies 
zu erreichen, mußte man jede un. 
nötige Ausgabe vermeiden, jich mit 
dem Heinften Einfommen zufrieden 
geben, viel arbeiten und ſchließlich 
jelbſt feine Nahrung Produzieren, 
anftatt fie in den teuren Läden der 
Stadt zu faufen. Man mußte jid) 
aud mit verjhiedenen Kulturen be» 
faffen, um das ganze Jahr Hindurd) 
und nicht nur nad) der Baumwoll- 
ernte im Vejige von Geld zu jein. 
Das große Biel. dad Voofer bor- 
ſchwebie, war: die Farmer jollten 
feine Grundjtüde pachten, jondern 
nur auf eigene Rechnung arbeiten und 
das Wenige, das fie erfparen konnten, 
anlegen. Warum jollten jie mit ih- 
rem Heinen Guthaben nicht kleine 
Grundftüde faufen können? Diejes 
Vorgehen konnte für fie der Aus- 
gangspunft zu einer neuen Eriftenz 
fein. Sobald ein Schwarzer ſelbſt 
Grundbejiger War, würde er ftärfer 
an die Erde gebunden jein, feine Ar- 
beit hatte ein Ziel, weil er den Ertrag 
je eigen nennen könnte. Läßt man 
fic) mit der Abſicht zu bleiben nieder, 
jo lohnt es ſich die Hütten auszubeſ · 
jern. Anjtatt einer Hütte mit nur 
einem Raum, wird man eine größere 
bauen. Dieje Lehre, Bookers trug 
Früchte: die Schulden machten den 
Erjparniffen Plat. Man fing an, 
die Mahlzeiten gemeinfam und ge- 


fittet einzunehmen, der Familienfinn 
entwidelte fi. Auch die Moral 
verbefierte fih: Heirat trat an Stelle 
zufälliger Verbindungen. Das ganze 
Gemeinſchaftsleben wurde durch dieje 
Fortihritte auf eine höhere Stufe 
gehoben. 

Diefe doppelte Bemühung zugun- 
jten der ſchwarzen Lehrer und der 
ſchwarzen armer madjte auf die 
öffentliche Meinung einen tiefen Ein- 
drud. Die wirffamfte Methode Boo- 
fer Waihingtons war: Beweisliefe- 
rung durch Tatjahen. Er Tiebte es, 
feine Schiller, die vorangefommen 
waren, als Beiſpiele vorzuführen. 
Deshalb lieh er fie in den Verfamm- 
lungen von Tuskegee und auch an- 
derswo ſprechen. Man kann ſich keine 
befferen Beweiſe“ vorſtellen, als die · 
je einfachen Redner, die ſich manch · 
mal ungeſchickt und ſchlecht ausdrück · 
ten, die aber eben doc; Eindruck mach · 
ten als Vertreter wirklichen Geiche- 
hens. Denn wenn ſolch ein ſchwar · 
zer Bauer aufſtehen kann, um den 
andern zu jagen, daß er wie fie un- 
ter den gleichen ſchweren Bedingun- 
aen gelebt hat, dab er aber jegt, an- 
jtatt derſchuldet zu fein, jo und jo 
viele Acres, jo und jo viel Vieh, 
und dazu nod) ein Haus mit jo und 
fo viel Zimmern und andern Dingen 
befigt, wird jeder den Ehrgeiz haben, 
eines Tages ebenfalls in der Rage 
fein zu Fönnen, um den Seinen mit- 
— ich Din auch jo weit ge 
kommen. 

Um die Arbeitsmethoden der 
ihwarzen Yauern zu verbeſſern, 
ariindete Voofer 1906 eine „Land- 
wirtihaftsichule auf Rädern“. Zu 
erſt war es nur ein don Maultieren 
gezogener, aufs einfachite eingerid)- 
tete Karren. Später aber wurde der 
Karren durd; einen Motorlajtwagen 
jegt, der alles notwendige Mater: 
ial für die Vorführungen mit ſich 
führte, Apparate für Lichtbilder und 
Kinovoritellungen inbegriffen 





Das Haus der Kinder. 


Booker gründete aud eine Schule 
für die Kinder der Lehrer und des 
Perſonals von Tusfegee die zugleich 
eine Uebungsſchule für die Lehrkan 
didaten jein jollte. Much hier eröff- 
nete das Genie des Gründers ganz 
neue Wege. Die Erziehungsmetho- 
den die ihm vorſchwebten, jind heute 
nod) nicht übertroffen. E3 war nicht 
eine eigentlihe „Schule“, jondern ein 
„Haug für die Kleinen“, wo dieje ihren 
Unterricht mehr im Umgang mit der 
Natur und mit den Dingen, als aus 
Büchern erhalten jollten. 

„Meine perfönlihe Erfahrung vom 
Leben im Freien“, ſchrieb Boofer, 
„laifen mic, hoffen, daß bald die Beit 
kommen wird, die einen Umſchwung 
in den Zehrmethoden, bejonders der 
fleinen’ Städte und der Lehrbezirke, 
bringen wird. Ich betrachte e8 fait 
als Sünde, eine große Anzahl Kin- 
der, deren Heim auf den Lande iſt 
und deren Eltern von der Landwirt- 
ichaft leben, während ſechs oder jie- 
ben Stunden in den Käfig eines ger 
ſchloſſenen Saales zu jperren, als 
wären fie wilde Tierel 

Ich fenne Lehrer, die in ihren 
Schulen matte Fenfterjheiben ein» 
jegten, die Vorhäge zuzogen oder die 
Fenfter jo hoch angebradt hatten, 
daß die Kinder die Schönheiten der 
Natur nicht einmal erbliden Fonnten. 
Während ſechs Stunden des Tages 
hören diefe Kinder nur ein erfün- 
jteltes Leben. Allzuoft iſt das be 
nübte Material ebenfalls erfünftelt, 
und man [ehrt erfünftelte Dinge auf 
erfünjtelte Art. Wenn ein Kind eine 
Bemerkung flüftert über den Geſang 
eines Vogels oder die Sprünge eines 
Eichhörnchens auf dem benachbarten 
Daum, oder wenn es bon der Kuh 
und ihrem Kalb, von einem Füllen 
und feiner Mutter in einem nahen 
Felde ſpricht, fo find das Verbrechen', 
die jtreng bejtraft werden müſſen ... 
Sch habe Lehrer gejehen, die ihre 
Schulkinder während eines wunder · 
baren Sunitages eingefperrt gehalten 
baben und ihnen mittel$ einer Karte 
oder einer Weltfugel Kenntniffe über 
Hügel und Berge eintrihterten, wäh · 
rend in der Umgebung des Schulhau- 
ſes die Natur diefe Dinge in über- 
wältigender Fülle veranſchaulichte. 
Ich habe einen Lehrer gejehen, der 
während Stunden fi bemüht Hat, 
den’ Kindern die Worte Inſel, Halb 


inſel, See, zu erflären, während ein 
Bad, Faum hundert Meter entfernt, 
diefen Kleinen Gelegenheit gegeben 
hätte, ihre Schuhe auszuziehen, im 
Waller zu waten und eine Inſel oder 
Halbinfel nicht auf der Randkarte, 
fonder Dußende von Inſeln, Buchten 
und Halbinjeln, in natürlider Ge- 
itakt zu entdeden, abgejehen vom 
Vergnügen, die reine Luft einzuat- 
men und im Waffer zu fpielen, und 
trogdem bei diefer Methode in fünf 
Minuten mehr zu Ternen gewejen 
wäre, al während einer Stunde in 
einem Buche. 

Es freut mid jagen zu Fönnen, 
daß wir in Tuskegee ein Schulhaus 
gebaut haben, das den Stleinen aus 
der Stadt und Umgebung Kenntniffe 
nicht durch Bücher, fondern durch 
wirkliche Dinge verwittelt, die fie 
zu Haufe aud gebrtuchen werden. 
Da Tusfegee von Menſchen umgeben 

it, die von der Landwirtſchaft leben, 
Haben wir neben diejer Schule ein 
Srundftüd von hundertzwangig 
ren, wo die Kleinen Iernen Blu- 
men zu pflegen, Büſche, Gemüfe, Ge⸗ 
treide, Baumwolle und anderes zu 
pflanzen. Man lehrt jie auch kochen, 
wagen und nähen. Sie. lernen, ein 
immer auszufehren und abauftau- 
ben. Man zeigt ihnen, wie ein Tiſch 
gededt und ein Vett gemacht werden 
muß, aljo alles, was zum täglichen 
Leben gehört. Ich ſprach von diejem 
Bebäude wie von einem Schulhaus, 
aber wir nennen es nicht jo; diefe 
Bezeichnung erjheint ung nicht zur 
treffend. Wir nennen e8, ‚das Haus 
der Kinder.“ 

Man veriteht, daß ſich der 
Nuf des Inſtitutes von Tuskegee, 
das auf jold vorzügliche Weiſe ge- 
plant und geleitet wurde, über die 
Grenzen des Landes ausdehnte und 
aus andern Ländern Anfragen um 
Aufnahme von Schülern eintrafen. 
Noch wichtiger war, dab Lehrkräfte, 
die dort ausgebildet worden waren, 
überallhin angefordert wurden. 


Ein Schwarzer im Weihen Haus. 


Die Negierung der Vereinigten 
Staaten hatte ſchon oft Gelegenheit 
gehabt, dem einjtigen Sklaven von 
Forf de Hale für jeine geleiiteten 
Dienjte Ehrungen zu erweilen. Wir 
haben von jeinen Beziehungen zu den 
Prafidenten Cleveland und Mackin- 
{ey geſprochen. Eine Anzahl bedeu- 
tender Politifer waren mit Boofer 
zujammengefommen, um dringende 
Probleme zu erörtern. Zange bevor 
der Politiker und Schriftſteller The- 
oder NRoojevelt den höchſten Staats- 
poiten erhielt, verband ihn eine per- 
jönlice Freundſchaft mit Voofer Wa- 
ihington. Kaum war Roojevelt nad) 
dem tragijchen Tod von Mackinlen 
zum Präfidenten der Vereinigten 
Staaten ernannt worden, jandte der 
„DOberit”, wie man ihn gern nannte, 
ein Schreiben an Boofer, der ſich 
gerade auf einer Vortragsreife im 
Staate Mifjouri befand, und bat ihn, 
zu ihm nad) Wajhington zu kommen, 
um eine wichtige Frage zu beiprechen. 

In der Hauptitadt angelommen, 
fand Voofer eine Einladung zum 
Nachteſſen bei dem neuen Präfidenten 
vor. Es folgte ein lange Unterhal- 
tung. Daraufhin reifte Booker ta 
derjelben Nacht nad) New York. Eine 
geitung der Hauptitadt hatte dieje 
Nachricht als einfache Mitteilung ger 
bracht, und Booker hoffte, daß fie un- 
bemerft geblieben jei. Wer bejchreibt 
jeine Enttäufhung, als nad zwei 
oder drei Tagen die ganze Preffe die 
Sache aufgriff und unzählige, zum 
Teil gehäffige Kommentare brachte. 
Man ging jo weit, Roojevelt die unge- 
xejmteiten Pläne in bezug auf die 
Raffenfrage zuguichreiben. 

Es ſei geitattet, den Widerhall, 
den diejes Ereignis in der Alten und 
Neuen Welt auslöjte, zu zeigen, 
indem wir einige, Abſchnitte eines 
Artifel3, der damals in einer großen 
geitung Südfrankreichs erſchien, twie- 
dergeben: = 

„Ganz Amerifa in Aufregung! 

Seit er den Präſidentenſtuhl be- 
ftieg, hat Oberſt Roofevelt e3 ſich zur 
Augabe gemacht, gegen die Vorurteile 
und Gewohnheiten jeiner Mitbürger 
anzufämpfen. Zunächſt hat er begon. 
nen, ſich ein Amt in der Regierung 
fihern zu wollen. Während der gedul- 
dige und janfte MacKinley dieje Leu. 
te immer mit einem Lächeln und ei- 
nem ungewiſſen Verſprechen empfing, 
richtete der aufbraujende ‚Teddn’ ſtets 
das Wort in dem beftimmten und 
jpöttijch überlegenen Ton an fie, der 
ihn in Cuba in feinem Savaleriere- 
niment, ‚Rough Riders’ (rauhe Rei- 
ter) jo populär gemacht hat. 

Waſhington, die arijtofratiihe und 
doch reihe Hauptitadt, ergeht jich des- 
bald in lagen. Wer wird ung Mac- 
Kinley erjegen? rufen die enttäuſch ⸗ 
ten Bittgänger. Das Volf dagegen 








ſchäht die unabhängige Haltung ei 
ne3 Stantsoberhauptes. Diesmal je- 
doch hat der Präfident in den Augen 
aller guten Yantees und hauptfählic, 
jener im Süden lebenden den Bogen 
überfpannt. Hat er nicht einen Schwar- 
zen aus Virginia zum Nachtefien ein- 
geladen?... Welder Skandal, von ei- 
nem Ende Amerikas zum andern! 
Gewiß jind Neger brauchbar, um bei 
Tiſch zu dienen. Aber am Tiſch ne- 
ben einem Weißen Platz zu nehmen, 
das ift eine andere Sahe! Und dazu 
als Gaft des Präfidenten!... 

Die Zeitungen verfihern, daß die 
Führer der republifaniihen Bartei, 
der der Präjident angehört, jehr ge- 
gen ihren Chef aufgebracht find. 
Man dürfe ji) eine jolhe Unkorrekt- 
heit nicht erlauben! 

In der Tat, wie könnte man wa- 
gen, die unglüdlihen Neger des Sü- 
dens weiterhin als Parias zu behan- 
deln, wenn einer unter ihnen ſich rüh · 
men darf, vom hödjften Beamten des 
Landes eingeladen worden zu fein? 
Der farbige Herr (the colored gen- 
tleman), wie man das Objekt diefer 
Protejte nennt, trägt den Namen 
Booker Wajhington...“ 

Sn dem Vorwort jeines Buches: 
„Autobiographie eines Neger“ be- 
merkt Otto Gerlach, daß die Süd- 
itaatler ihren Abſcheu und ihr Ent- 
fegen mit der Heftigfeit und den gro- 
ben Gebärden ausdrüdten, die Män- 
nern aus heißen Gegenden zu eigen 
find. 

Der „Eimeterre“, eine Zeitung in 
Tenneffee, erklärte, die Einladung 
jei die gröblichite Beleidigung, die 
ein Bürger der Vereinigten Staaten 
jeinen Mitbürgern gegenüber je be- 
dangen hätte. 


Ein anderes Organ gibt der Mei- 








3. diefen Artikeln iſt zu eriehen, 
1901, fünfunddreißig Jahre 
nadı der Sflavenbefreiung, eine gro- 
Be Anzahl der Südftaatler die Waf- 
fen noch nicht niedergelegt hatte. 

Boofer hatte übrigens Mühe, die 
Wichtigkeit zu begreifen, die man die- 
fer Einladung beilegte. Er hatte fie 
in aller Einfachheit angenommen und 
jah darin die beite Gelegenheit, ſich 
mit dem Präfidenten ruhig ausipre- 
hen zu fünnen. Seit der Zeit, da 
er in England don der Königin Bic- 
toria zu einem Tee und in Paris in 
die Botſchaft der Vereinigten Staaten 
zujammen mit dem Er-Präfidenten 
Harrijon und andern hervorragenden 
Politifern eingeladen worden war, 
erſchien ihm dieje ſozuſagen offizielle 
Aufmerkſamkeit nicht jo bejonders 
wichtig. 

Theodor Noojevelt hat jpäter jei- 
nem Gajt ein leuchtendes Zeugnis 
ausgeitellt: „Sch verdanfe ihms viel, 
und ich fenne fehr viele Menſchen, die 
ihm nod mehr verdanken. Er war 
einer der Männer, bei denen ich oft 
Rat und Hilfe holte. Er war einer 
von denen, an die ih mid, wandte, 
damit er mir mit feiner Weisheit, 
geleitet von einem hohen moraliſchen 
Empfinden und einem außerordent- 
lichen praktiſchen Sinn, helfe. Wäh- 
rend der Zeit meiner Präfidentihaft 
wandte ich mic an ihn wie an nur we- 
nig andere Menſchen; denn id war 
jiher, nie von ihm einen Rat zu er- 
halten, dem ein felbjtfüchtiges Motiv 
zugrunde lag. Nie dachte er bei ei- 
nem Ratjhlag nur an feine, eigene 
Raffe, jondern immer daran, was 
für alle Rafien am vorteilhaftejten 
ſei.“ 





XIII. 


Wie ſich ein Charakter 
formt und feitigt. 


Das glůdliche Gleichgewicht einer 


ftarfen Natur. 


Angefihts der deutlichen Fort · 
ihritte und der außergemöhnlihen 
Ergebniffe von Booker Waſhingtons 
Arbeit fühlt man ſich veranlaßt, der 
Urjahe ſeines Erfolges nadızu- 
jpüren. 

Worin beitand fein Geheimnis? — 
Boofer Wajhingten war gezwungen, 
immer wieder im Norden die mater- 
ielle Silfe fir fein ſtets wachſendes 
Werk zu holen und daneben im Sü- 
den an der Berjöhnung der beiden 
Raſſen zu arbeiten. Wie fonnte er, 
der jo oft abmwejend war, jeiner 


Schule die Entwidlung ermöglichen, 
die ung in diefen Vlättern beſchrieben 
worden ift? 





Dazu wäre einmal zu fagen, daß 
Bookers Genie ji ebenſo jehr in 
der Seranbildung feirter Mitarbeiter 
zeigt, wie in der Bewältigung jeiner 
eigeniten Aufgaben. 

„Man hat mir Hin und wieder zu 
verſtehen gegeben“, jagte er, „daß 
meine vielen Reijen e8 mir erjhiwer- 
ten, mid; mit der Zeitung bon Tus. 
fegee zu beihäftigen. Darauf kann 
ich nur antworten: Im Gegenfaß zum 
Sprichwort: Laß andere nicht machen, 
was du jelbjt machen fannft', bin ich 
der Anjicht: Laß andere bejorgen, 
was jie ebenjogut erledigen können 
wie dul’” 

Seiner häufigen Abweſenheit we- 
gen wurde Voofer von einem Ber. 
waltungs. und einem Finanzkomitee 
unterjtügt (das eine beitand auß neun, 
das andere aus ſechs Mitgliedern). 
Vooker hatte die verſchiedenen Dienit- 
zweige aufs genaujte geregelt und 
ein Syitem täglider Rapporte über 
den allgemeinen Gang der Unterneh. 
mung wie über die Ergebniſſe der 
landwirtſchaftlichen und induftriellen 
Abteilung eingerichtet. Die Rappor- 
te, die ihm täglich nachgeſchickt wur- 
den, erlaubten ihm, über alles auf 
dem Laufenden zu bleiben. 


(Zortiegung folgt) 
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Täuflinge waren bon Dliver, B. ® 
Die Geſchwiſter von dort kamen wohl 
alle an dem Sonntag her nad; Ke- 
fowna und 4 Seelen folgten Jeſus 
in der Taufe. Es waren Schw. Rab- 
bie, Mary Funk, Betty Funk und 
Martha Dyd. 

Den 26. Auguff hatten wir eine 
Hochzeit. Die Glüdliden waren 

Schw. Dora Hauf und Br. James 
Eorneljen. Das junge Paar verlieh 
ung bald nad) der Hochzeit, denn der 
Bruder hat eine Kehrerftelle nahe 
bei Kamloops angenommen. Wir 
wünſchen ihnen Gottes reihen Segen. 

Am 3. Sept. hatten wir ein Sän- 
gerfeit. Der Gefangleiter Br. C. D. 
Tömws bon Yarrow, B. C. hatte dazu 
geübt mit Sängern auß verfdiedenen 
Gemeinden. Sie nahmen alle teil 
und der Herr fegnete das Zeit. 

Den 8. Oftober feierten wir unjer 
Erntedanf. und Miffionsfeft. Noch 
find wir hier in der Ernte. Die Pad. 
häufer find in voller Arbeit. Wer 
Arbeit haben will, fann die jegt Teicht 
finden. 

„Gott führt uns an Baterhänden, 
Schützet und in Kampf und Streit; 
Seine Gnade iſt's, die täglich 
Kraft und Stärke uns verleiht”. 

Grüßend, P. I. Janzen. 
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ha 5 Schulfreunde 


nnonitifhen Lehranftalt 
zu Gretna! 


Wir fühlen uns Eud; gegenüber 
ihuldig, befannt zu geben was wir 
am 23. September in Morden auf 
der erweiterten Situng des Direftor- 
iums im Beifein von Vertretern von 
mehreren ®emeinden über das Li- 
quidieren der Baujhuld unjerer Men. 
nonitifhen Lehranſtalt getan haben. 

Wir wollen gerne annehmen, daß 
unjere Beihlüffe in Eurem Einver- 
ſtändnis geichehen find. Nach reid)- 
licher Erwägung und Beleuchtung 
der Sadjlage, wurde ein Komitee er- 
nannt, welches ſogleich an die Arbeit 
ging und eine Verteilung der Schuld 
auf Gemeinden, und wo das nicht 
paſſend ſchien, auf Diſtrikte machte. 
Dieſe Liſte wurde der, Verſammlung 
vorgeleſen und es wurde dann be- 
ichloffen, das Einfammeln det Schuld 
nad} diejer Lifte durchzuführen. 

Wir Hoffen, dab Ihr alle uns da- 
rin wohlmwollend entgegenfommen 
werdet, und bei der Sammlung be- 
bilflich fein werdet, indem Ihr den 
Brüdern, die in den Gemeinden die 
Arbeit der Sammlung tur follen, 
auf jede Weife unterjtügt. Sollten 
wir nicht nach Eurem Ermeſſen die 
richtige PVerfonen in den Gemeinden 
oder Dijtriften getroffen haben, jo 
gebt Ihr ihnen eine oder zwei Per- 
jonen bei. 

Ein einig Volk von Brüdern Tann 
viel tun, wenn es fid) um eine gute 
Sadje handelt. ALS wir denn mun 
Zeit haben, jo laffet uns Gutes tun! 
Was wir tun, das tun wir für uns 
jelbit, indem es ſich um unfere Kin- 
der handelt. 

Jede Gabe aus den Gemeinden 
und den Diftriften fende man an un- 
iern Kaflierer Sacob H. Peters, Bor 
74, Gretna, Man. Man Iege aud) 
die Liſte der Spender bei, damit ein 
jeder jeine Quittung erhalten Fann. 
Die Quittungen werden an jeden Di- 
itrift auf eine Adreffe geihidt und 
fönnen dann daheim verteilt werden. 

Bitte, helft. uns dieje Schuld jetzt 
aufzuräumen! Gott wolle e8 den 
Sammlern, wie auch den Spendern 
vergelten! 

Das Direktorium 
der Mennon. Lehranftalt 
zu Gretna, Man. 


Mennonitiſches Hilfswerk 
„Ehrütenpflicht”, 
Deutſchland. 


Auszüge 
aus Briefen an das Hilfswerk 
„Ehriftenpflicht“. 

Habe heute Ihr Tiebes Geſchenkpa- 
tet erhalten. Haben Sie im Namen 
meiner Frau und 3 Kindern vielen 
herzlichen Dank, für die jhönen Sa- 
den. Da u zweiter Junge am 
16. Geburtstag hat, kam es gerade 
zur. rechten Zeit an und die Freude 
der Kinder über die ſchönen Saden 
ift groß. Der Zufall wollte e3, daß 
von den edlen Spendern zwei ben al- 
ten mennonitiidhen Namen „Dyck“ 
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tragen. Möge Gott unſere lieben 
Glaubensgeſchwiſter mit Gejundheit 
und Glüd für ihren edlen Opferfinn 
jegnen. Haben Sie aud herzlihen 
Dank, daß Sie uns ſo reich beſchenkt 
haben. — 

Wir erhielten indeſſen Ihr lie- 
bes Pafet und jagen von Herzen den 
lieben Gebern „Vergelts Gott”. —. 
Wieviel Not ift doch durch die Opfer 
der teuren Mennoniten - Gejhwifter 
gelindert worden und Freude umd 
Zuverſicht in manch verzweifeltes 
Herz gefommen. Webermitteln Sie 
bitte unfer aller tiefftempfundenen 
Dank den lieben Geſchwiſtern für ih- 
re großen Opfer, die der Herr ganz 
gewiß gnädig anſehen wird. 

Wir danken von ganzem Kerzen 
für die Liebesgaben und wünſchen 
auch den Geſchwiſtern in Amerika 
ein recht gefegnetes Nenes Jahr! 

one 

Das Schönſte an all diejen herr- 
lihen Saden war das Gefühl, daß 
es doch noch Menſchen gibt. die Freude 
bereiten fönnen und die Die Gebote 
Chriſti in die Tat umſetzen, daß die- 
je Menſchen ung die innere Verzweif- 
lung durd) ihre jelbitloje Hilfe Iin- 
dern und wieder auf den Weg zu- 
rüdführen wollen, von dem wir ber- 
itoßen wurden und uns fühlen laj- 
fen, daß wir nod) nicht ganz verlo- 
ren und berlaffen dajtehen in dieſer 
ſchlechten, egoiſtiſchen Zeit! Bejon- 
ders dafiir danken wir Ihnen von 
ganzem Kerzen. — 

Vor ein paar Tagen fam ihr jchö- 
nes Sleiderpafet an, wofür ich mei- 
nen innigften Danf ausjprede! Die- 
fe ihönen Sachen waren für uns 
eine jehr große Hilfe, fie waren in 
unjerm ſchweren Leben, wo wir uns 
nicht das Nötigite Taufen Fönnen, 
ein Geſchenk des Himmels. Die Dede 


Hatten wir jo jehr nötig." Sobald il’ * & 


Geld habe, ſchicke ich Ihnen für die 
Sadıen, jegt iſt e& mir leider nicht 
möglich. Bitte, übergeben Sie unjern 
herzlichen Dank an die lieben Gefchwi« 
fter, die die Sachen gejpendet haben. 


Wir danken Ihnen jehr für die 
ichönen Sadıen, die Sie uns geſchickt 
haben. Wir danken Ihnen und dem 
Komitee in Amerika und dem lieben 
Gott, der uns jo zufammengeführt 
bat und uns geführt auf der rechten 
Bahn. Wir danken Ihnen aud) nod)- 
mals herzlich für all da8 Gute, was 
Sie ſchon an uns getan haben. 

Sch teile Ihnen mit, daß id die 
gewünſchte Dede mit großer Freude 
und herzlihem Danf erhalten habe. 
Worte reichten nicht aus, es floffen 
beiderfeit Tränen. Wenn Sie es 
aeiehen hätten, wären Sie belohnt 
gewejen. Aber „Der“, in deſſen Na- 
men es geſchehen iſt, weiß es, und 
den Mithelfern ſei auf dieſem Wege 
unjere tief Anerkennung und Pant 
biermit dargebradit. 

Für Euer Wirfen in dem großen 
Berk des Herrn wird die Ernte nicht 
ausbleiben. 

Für das liche Kleider- Paket, das 
unjere Sinder vor einigen Tagen 
vom Mennon. Hilfswerk erhielten, 
möchte ich Euch, lieben Freunde, von 
ganzem Herzen danfen. Die Freude 
und der Jubel unjerer beiden Mä- 
dels war groß, als jie all die herr- 
lihen Sadjen auspadten, die ihnen 
nun gehören durften. 

Möge Euch der Herr, unjer rei- 
der Vater im Himmel, jegnen ſowie 
die lieben Geſchwiſter in Amerika für 
all das Gute, welches durch diejes 
Hilfswerk jchon gejchehen iſt. 

Seid der Gnade unferes Herrn 
befohlen und herzlich gegrüßt! 

— 


Wir möchten den Glaubensgenoſ- 
ſen, den gütigſten Menſchen in Ame- 
rifa, die uns in größter Not mit ih- 
rer Hilfe nahe waren und uns über 
die ſchwerſten aller Zeiten hindurch 
halfen, danken. Gottes reichſter Se- 
gen über Sie! Gejundheit und Froh- 
finn möge ihnen beidhieden jein. — 
Auch taufend Dank Ihnen allen für 
Ihre jahrelange Mühewaltung und 
das uns zugedachte Weihnadhts-Mehl- 
pafet. Gern wollen wir die ung zu- 
gedachten -Liebeszeihen nun jetzt der 
Ditzone zufommen laſſen. — 

u... 

..und jo will id) heute nun für 
alle ertwiejene. Liebe und Hilfe von 
ganzem Herzen mid) bedanfen. Wie 
hatten Sie mid; damal3 mit der 
Nleiderjpende erfreut und jo geholfen. 
Altes das iſt doc wirklich danfens- 
wert. Wenn in der ſchweren Notzeit, 
to e8 garnichts gab, ein Paket an- 
fam, dann wußte ic) immer, das ijt 
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ein Gruf vom Bater und Seine Ge- 
betserhörung, und das machte mid) 
ſchon immer fo froh und dankbar. 

Ich ſchliehe mit. dem. Wort; Sprit. 
de 19, 17. E 

. Nur durd) die großzügige Hilfe 
des MCC ijt es mir möglich, die Mei- 
nen und mid anftändig zu leiden. 
Täglich und ſtündlich danken wir Gott 
und erflehen feinen Segen für alle 
die vielen Helfer. Nie in-unferem 
Leben jollen und werden meine Kin- 
der, meine Frau und ich vergeſſen, 
was uns Gutes widerfahren ift, und 
wenn wir mal wieder in geordneten 
Verhältniffen leben werden, werden 
aud) wir ſtets ein offenes Herz, eine 
offene Hand und eine hilfsbereite of- 
jene Tür haben. Tränen der Freude 
und des Dankes jehe id) bei der Deff- 
nung eines jeden Pafetes. 

Sollten Sie mal Gelegenheit ha- 
ben, irgend jemand der Scheitern 
und Brüder aus Kanada und USA 
zu ſprechen, jo jagen Sie ihnen bitte. 
wie ihre Spenden hier Not und Elend 
lindern, Licht und Freude fpenden. 
Bitte, mich nie perjönlid; anzuführen, 
jondern nur als einen danfbaren 
aus den vielen Taufenden, die eben- 
fo denfen und fühlen wie id. 


Briefe von Leſern. 


Wir danken ihnen für die regel- 
mäßige Yufendung den „M. Rund- 
ihau“ und des „Chr. Sugendfreund“. 
Wir freuen uns zu jeder Nummer, 
die Sie uns zujenden, denn wir Ie- 
ſen jo mandjes was uns zum Segen 
dient. Auch dürfen wir erfahren, 
wie es unjern Glaubensgeſchwiſtern 
ergeht in Raraguay, USA., Kanada, 
und auch in Deutſchland. 

Wir find Gott dankbar 
dab Er uns das Vorrecht önnt 
hat, nad) Kanada auswandern zu 
dürfen, während fo biele noch in 
Deutichland warten müſſen. Möchten 
wir nicht müde werden für jie zu be- 
ten und aud) für die MEE Arbeiter, 
die jo viel für uns getan haben, und 
auch nod) tun müſſen, um noch viele 
herüberzuhelfen. 

Ihnen, lieber Editor, und dem 
ganzen Perfonal, wünjhen wir Got. 
tes reihen Segen aud; ferner zu 
Ihrer Arbeit, und legen das Leſegeld 
für ein weiteres Jahr für beide Blät- 
ter bei. 

Wir grüßen alle lieben Verwand⸗ 
ten, auch alle Freunde, und alle Rund— 
ihaulejer mit Eph. 2, 1—10. 

Eure Glaubensgejchiwiiter, 

Peter u. Elif. Wiebe, 
Niagara on the Lake, Ont. 


froh, 


Werter Editor! — Ih danke viel- 
mals für die liebe „M. Rundſchau“, 
die wir mit großem Intereſſe leſen. 
Bei jedem Erhalten dieſes Blattes 
iteigt und die Frage auf, wer wohl 
derjenige fein mag, der für uns die 
„Rundihau” bezahlt. Demielben 
möchten wir hiermit unjern herzlich · 


iten Dank ausfprechen, daß er in fol- 
der Weije an uns gedadjt hat. 

Mit beftem Gruß, Ihre danfbare 

— Frau M. Rennert, 

Waldrode, Col. Neuland, 

Chaco Paraguay. 

(Es iſt P. Rügen, Acme, Alberta. 

— Ned.) 
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Wenn träge 
Ausscheidung 
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ist für Ihre 


DI Kopfschmerzen 

U] Verstimmten Magen 
U] Verdauungsstörung 
U Schlaflosigkeit 

U) Nervosität 

U) Appetitlosigkeit 

U] Blähungen 


Nehmen Sie Forni’s Alpen- 

kräuter heute Abend — sehen 

Sie, wie viel besser Sie sich 
Morgen fühlen 


Leiden Sie nicht unnötigerweise noch 
einen Tag. Nehmen Sie das zeiter- 
probte Forni's Alpenkräuter. Mehr 
als ein Abführmittel, — eine Magentä- 
tigkeit anregende und Blühungen ver- 
treibende Medizin, — hergestellt aus 
(nicht nur ein oder zwei), sondern 18 
Natur-Kräutern, Wurzeln und Pflan- 
zen. Eine exklusive Formel. Alpen- 
kräuter bringt träge Därme zum 
Arbeiten; 
Abfallstoffe auszuscheiden, 
—die durch Hartleibigkeit 
verursachten Gase und Blä- 
hungen zu vertreiben, —er- 
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Nachrichten... 
(Fortjegung von Seite 5—4) 


Schweden. — Auf der Zahrestagung 
des Verbandes der hrijtlichen Sozial- 
demofraten Schwedens, die vom 4. 
bis 6. Auguft in Malmö abgehalten 
wurde, Fonnte ein ftarfes Anwachſen 
der chriſtlichen Sozialdemokraten in 
Skandinavien feitgeitellt werden. Aus 
der Tagung, die ſich befonder8 mit 
der Stellung der ſozialdemokratiſchen 
Preffe zum chriſtliche lauben und 
der chriſtlichen Kulturwelt befaßte, 
ſprach auch der ſchwediſche Staats- 
miniſter Tage Erlander. 


Rußland. — Die Mofauer Vehör- 
- ben haben dem bisherigen Geijtli- 


hen der einzigen römifch-Tatholiichen” 


Kirche Moskaus, dem Franzofen Ie- 
an Thomas, die Aufenthaltserlaub- 
nis nicht verlängert. Der einzige fa- 
tholifche Geiftliche in Moskau ijt jegt 

* der Kaplan der amerikaniſchen Bot- 
ſchaft. 

— Die Ruſſen verlegen ſich nad) 

der Niederlage im Schießkrieg von 
Korea wieder auf einen ſtruppelloſen 
Propagandafeldzug gegen die Ver. 
Staaten, um jie bei den Aſiaten als 
Imperialiften, Erpanfionijten und 
Kolonialherden · in · Mißkredit au 
bringen. 
Spanien. — Die ſpaniſchen Prote- 
ftanten richteten vor einiger Zeit an 
General Franco eine Petition über 
die Religionsfreiheit. Der Chef des 
zivilen Kabinetts General Francos 
beantwortete num dieje Petition durd) 
die Nebermittlung eines an alle Gou- 
verneure der ſpaniſchen Provinzen 
gerichteten Zirfular, in welchem u.a. 
ausgeführt wird: 

1) Die private Ausübeung der 
nichtlatholiſchen Religion ijt geftattet. 

2) Unter der ‚privaten Ausübung’ 
der Religion find entweder - jtreng 
perfönlihe Handlungen oder folde 
innerhalb der Kirchen zu veritehen. 

3) Die Ausübung diefer Religio- 
nen darf feinesfalls in die Deffent- 
lichfeit getragen werden, weil dieje 
der ‚privaten Ausübung' der Reli- 
gion widerjprehen und außerdem 
die Beſtimmung verlegen würde, wo ⸗ 
nad nur Beremonien oder Kundge- 
bungen der fatholifhen Religion, ge- 
ſtattet find. 

4) Demzufolge iſt Feine Belch- 
rungstätigfeit oder Propaganda der 
nichtkatholiſchen Religion geitattet. 
Verboten find aud) die Gründung von 
Religionsihulen, die Spenden, wel- 
de unter dem Anjchein von Wohltä- 
tigfeit erfolgen, die Beranftaltung von 
Berienfolonien ufiv., weil dieſe Hand- 
Tung eine öffentliche Kundgebung be- 
deuten würde, die nicht geitattet ift 

Das Birfularfchreiben fordert die 
Gouverneure auf, die Tätigkeit der 
erwähnten Religionen ftreng zu über- 
wachen und die feftgeftellten Ueber- 
tretungen raſcheſtens zu bejeitigen. 


Rumänien. — Der Verluft der ru- 
mänifchen Qutheraner durd Krieg, 
Deportationen und Flucht ins Aus- 
land in den Iegten zehn Jahren be- 
trägt über die Hälfte, wie der ameri- 
fanifche Tutherifche Kirchenrat mel- 
det. Bon den 350,000 utheranern, 
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Sohn 9. Epp, —  Cigentümer. 
die 1940 in Rumänien lebten, find 
heute nur mod) 140,000 regiftriert. 
Die meiften Männer und Frauen zwi 
ſchen 17 und 45 Jahren wurden nad) 
Sibirien deportiert. Die etwa 600 
Säulen der lutheriſchen Kirche, eben- 
fo ihre Waijenhäufer, Kranfenhäu- 
fer und Bibliothefen wurden bejchlag- 
nahmt. Die meiften Qutheraner ftam- 
men aus Siebenbürgen. 


Franfreih. — Die Aufnahme der 
Bundesrepublik Deutjchland und Za- 
pans in den internationalen Wäh- 
rungsfonds und in die Weltbank, 
wurde nad Pariſer Nachrichten im 
Zaufe diefes Monats von Vertretern 
beider DOrganifationen unverbindlich 
erörtert. Der Beitritt Deutſchlands 
ſoll noch vor der nächſten Zahresjit- 
zung, wahrſcheinlich innerhalb der 
nädjften ſechs Monate, beſchloſſen 
werden. 
4 

Iſrael. — Der anglikaniſche Biſchof 
in Jeruſalem berichtete vor der Jah · 
resberſammlung der Serufalem-Mij- 
fion in London über die religiöfe La- 
ge in Sfrael, "wie fie ſich nad) der 
Ausreife vieler Engländer nad; Grün - 
dung de3 Staates Iſrael abzeichnet. 


Die Geiftlichfeit der Araberchriſten, 


jo teilte Biſchof Dr. Stewart mit, 
habe_die Veobahtung gemacht, daß 
die mohgmedanifchen Araber noch nie 
mals jo bereit geweſen ſeien, die Bot- 
ichaft des Chriftentums zu hören, wie 
jeßt. Auch unter den Juden gebe es 
ein lebendiges chriſtliches Element. 
Sehr viele Juden lebten jedod) ohne 
Religion, oder nur mit geringen re- 
ligiöſen Anfäten. Es fei aber zu er- 
warten, daß fi in Sfrael eine ſtarke 
ifraelitifche Kirche herausbilden wer- 
de, welche die geiltige Seite des neu- 
erjtandenen Staates darftellen werde. 

— Das neue Gefek zur Liquida- 
tion des deutfhen Eigentums in Si- 
rael erlaubte es dem Finanzminifter, 
ſolche Objefte von der Liquidation 
anszunehmen, die als gottesdienftli- 
die Stätten oder al3 Eigentum deut- 
ſcher kirchlicher Fultureller oder wohl- 
tätiger Organifationen gelten. Es 
it Dbeabfichtigt, das auf etwa ſechs 
Mifionen Dollar veranſchlagte deut- 
ihe Miffionseigentum in Sfrael der 
Treuhänderſchaft des Lutheriſchen 
Weltbundes zu unterftellen. 

. * 


Holland, — Holland wird doraus- 
fihtlih dem Beiſpiel Großbritan- 
niens, Frankreichs und der Vereinig- 
ten Staaten folgen und ebenfalls 
den Kriegszuſtand mit Deutichland 
beenden, verlautete aus gut unter- 
richteten reifen Den Haags. Ehe 
Holland jedoch in diefer Frage irgend- 
welde Entſcheidungen trifft, wird es 


nit den anderen Benelur-Staaten 
PVeratungen führen. 
... 


Weſtdeutſchland. — In Weftdeutic- 
land ftudieren etwa 18,000 Hodhichi- 
ler Medizin, daS heißt, daß die Bun- 
desrepublif mit rund 49 Millionen 
Einwohnern ſoviel Medizinftudenten 
hat wie die Vereinigten Staaten mit 
130 Millionen Einwohnern. Bon 
den insgejamt 13,000 angeitellten 
Aerzten, arbeiten heute ſchon 9000 
ohne Bezahlung. — Auf dem Deut- 
ſchen Xerztetag, der in Bonn ftatt- 
fand, wurde eine einheitliche Aerzte- 
ordnung für das Bundesgebiet gefor- 
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dert und die Ausdehnung des medi- 
ziniſchen Studiums auf fieben Fahre 
borgeſchlagen. 

—Insgeſamt 360 Morde, 84 
Selbitmorde, 265 bewaffnete Ein- 
brüche und Diebitälle, 85 Brandſtif · 
tungen, 48 Spionakte, 37 Ausbrüche 
aus Gefängniffen und Zuchthäuſern 
und 236 Ehebrüche hatten die in ei- 
nem einzigen Berliner Kino während 
des vergangenen Jahres gezeigten 
verfhiedenen Filme in mehr oder 
weniger ausführlider Darftellung 
zur Unterhaltung des Publikums an- 
zubieten. 

— Die ruſſiſche Kirche in Stutt- 
gart, die durch Fliegerbomben ſchwer 
beſchädigt worden war, iſt wieder fo- 
weit hergeſtellt worden, daß ſie durch 
den Metropoliten Seraphim einge- 
weiht werden Eonnte. Damit erhal- 
ten hunderte von orthodogen Flücht- 
Lingen. aus der Sowjetunion und den 
Ballanlündern wieder ein eigenes 

"Gotteshaus. 

— In einem füdweftdeutfchen Land- 
frei find don insgefammt 12,439 
Kindern unter 16 Jahren 3249, alſo 
faſt ein_Drittel, unehelih. Nur 20 
v. H. der Väter, deren Vaterſchaft 
durch das Vormundſchaftsgericht feit- 
geſtellt ift, zahlen einen Unterhalt- 
zuſchuß. 

— Aus einem Lager der Inter⸗ 
national Refuge DOrganifat. (IRO) 
in Deutſchland wurden 150 D.B.3., 
Landwirte u. Spezialiften, nad Hthi- 
opien gebracht, wo ihrer Heime und 
Berufsarbeit warten. 

— Die Berliner Firmen find mit 
den erzielten Ergebniffen auf der 
eriten Internationalen Handelsmeſſe 
in Chicago durchweg zufrieden. Die- 
jer erjte Verjudh in Chicago Hat den 
erforderlichen Kontakt Weſtberlins 
mit der amerikaniſchen Geſchäftswelt 
hergeſtellt und Möglichkeiten für die 
Errichtung von Vertretungen in den 
Vereinigten Staaten geboten. Bejon- 
deres Intereſſe bejtand für Eifen- 
und Stahlhalbzeug, vor allem für 
feinmechaniſche und optifche Erzeug- 
uiffe, Vhoto-Apparate und Feinmep- 
Geräte, für Nichteifen-Metall-Halb- 
zeug, zum Beiſpiel für Nupferrohre, 
und vor allem für Spezialmajchinen 
aller Art, bejonders für Drahtbear- 
beitungs-, Verpadungs- und Druf- 
fereimajchinen. 

... 
Ditdentichland. — Aus SED-Krei- 
fen wird befannt, daß der Zuftgarten 
vor dem Berliner Schloß demnädjit 
den Namen „Roter Platz“ erhalten 
fol. Der Stadtjowjet im Dftfektor 
plant das Schloß einzureißen und 
jo einen großen Plaß für die kom— 
muniftiihen Maffenaufmäride in 
Diftberlin zu ſchaffen. 

— Im Staatliden Archiv in Dan- 
3ig wurde eine Ausjtellung von Do- 
fumenten eröffnet, die die Entwid- 
lung der alten Sanjajtadt zeigen jol. 
Insbeſondere joll der Anteil der 
„bolniihen Bevölkerung Danzigs“ 
am Aufbau der Wirtihaft nacjgemie- 
jen werden. Die Ausjteller wollen 
zeigen, „wie Danzig unter der preu- 
Bilden Herrſchaft zum Untergang 
neigte und wie e8 in Zeiten enger 
wirtſchaftlicher Zuſammenarbeit mit 
Polen aufblühte und erſtarkte.“ Au. 
herdem ſollen die Dokumente darauf 
hinweiſen, daß Danzig dom Augen- 
blid feiner Gründung an, immer von 
Polen abhängig war und „organiſch 
zu Polen gehörte“, 

— Der liberale „Mandeiter Gu- 
ardian” jchreibt, daß erite Ziel der 
Sowjets in Deutſchland feine nad) 
wie vor die „Eroberung“ Berlins 
zu fein. 

.. 

Korea. — Am Freitag, den 29. Sept., 
übergab Douglas MacArthur dem 
Präfidenten der Republif Dr. Syng- 
man Rhee feine Sauptfadt. Der fei- 
erliche Alt erfolgte in dem Parla- 
ment3-Gebäude Seouls, „Dank der 
Gnade der Vorjehung”, jagte Mac- 
Arthur, „haben die Streitkräfte der 
Vereinten Nationen die altehrwürdi- 
ge Hauptitadt Koreas von dem fom- 
munftifjen Dejpotismus erlöft. Mö- 
gen die Vertreter der Republik die 
Weisheit und Stärke finden, um für 
das Volk eine beifere Zukunft zu 
ſchaffen“. Sn der ernten und zugleich 
gehobenen Stimmung der Stunde 
ſchloß der Führer der fiegreichen 
Truppen mit den demütigen Worten 
des Vaterunjers. , 

Drei Monate nad) dem Uberfall 
auf die Republik Korea find die von 
Moskau dirigierten Angreifer in 


voller Auflöfung begriffen. Der wohl 


ausgedadhte Plan, der das moskowi- 
tiſche Imperium bis zum Gelben 
Meer ausdehnen follte, hat mit einem 
vollen Fiasko geendet. 

Der Triumph ift teuer erfauft. 
Amerikaniſche Mütter haben Söhne 
verloren und über weiten Teilen des 


Weſtkontinents Tiegt eine Wolfe, 
dunkler ald die Rauhwand, die fa- 
nadiſche Waldbrände verbreiteten. 

Das foreanifhe Land ſüdlich des 
38. Breitengrades ijt vermwüjtet und 
verheert. Moskaus Emiſſäre haben 
in jedes Dorf die Brandfadel getra- 
gen. Die Städte liegen in Schutt und 
Aſche. Die Verkehrsmittel jind ver- 
nichtet. Von den Fabriken jtehen nur 
noch die Schorniteine. Drei Millio- 
nen Menjdjen wurden von Haus und 
Hof vertrieben. 

Seoul, die alte Hauptitadt, nad) 
ſchweren Kämpfen befreit, iſt eine 
Trümmerftätte. Es fennzeichnet die 
Moskauer Kampfführung, dab im 
legten Mugenblid vor der Befreiung 
die Wohnviertel verjtört wurden, um 
eine Erhebung gegen die roten Pei- 
niger zu berhindern. 

— 700,000 Chriſten in den von 
fommuniftiihen Truppen beſetzten 
Gebieten ſeien in Lebensgefahr, heißt 
es in einem Appell der füdforeani- 
ichen Regierung an 57 Mitgliedsjtaa. 
ten der UND. Man müfje befürd- 
ten, daß diejer Vevölferungsteil von 
der Befagung „Liquidiert” werden 
jolle, weil er durchweg zu den Geg- 
nern de3 Kommunismus zähle. Die 
jüdforeaniiche Regierung fordert da- 
zu auf, unverzüglich das bisher nur 
von 14 Staaten ratifizierte Verbot 
der Ausrottung bejtimmter raſſiſcher, 
religiöjer und nationaler Bolf3grup- 
pen redhtsfräftig zu machen. 

— Die Regierung der Vereinigten 
Staaten hat beihlojien, dem geſchla- 
genen nordforeaniihen Wolf gegen- 
über eine Politif des Sieges, aber 
ohne Vergeltung, durchzuführen. Dies 
seht aus General Douglas MacAr- 
thurs Mufforderung zur Kapitulat- 
ion hervor. 

Dieſe Einſtellung, Gnade vor Recht 

ergehen zu laſſen, die von Präſident 
Truman gutgeheißen wird, erſtreckt 
ſich jedoch, nicht auf zwei verhältnis- 
mäßig Fleine Gruppen bon Nordfo- 
reanern,. gegen die jtrenge Gerechtig · 
feit geübt werden wird, fobald die 
Verhältniffe dies möglich machen. 
Es find dies die Führer des nordfo- 
reaniſchen fommuniftiihen Regimes, 
jowie die Offiziere u. Mannidaften, 
welche _Greueltaten gegen alliierte 
Truppen — meiltend gegen Ameri- 
faner — verübt haben. 
Brafilien. — In Brafilien findet ae- 
genwärtig eine Vollszählung — bie 
jechite in der Geſchichte des Landes — 
ſtatt. Die Confederacao Evangelica 
empfahl, wie bei der letzten Volks- 
zählung im Jahre 1940 den Kirchen- 
gliedern, auf die Frage nad) der Re- 
ligion mit der Bezeichnung „Evange- 
liſch· zu antworten, da fid) in Brajil- 
ien dies als Allgemeinbezeihnung 
nit nur für die Kirchen der Refor- 
mation, jondern auch für Anglifaner 
und fonjtige durdigejegt hat. Bet der 
Volfszählung von 1940 ergab jich, 
dab Brafilien damals rund 39 Mil. 
lionen katholiſche Einwohner hatte. 
Dazu famen 1,074.857 Broteitanten, 
rund 38,000 Orthodore und 945,000 
Nichtchriſten. Unter Iegteren befan- 
den ji 463,000 Spirititien und 
123,000 Buddiſten, 56,000 Ziraeli- 
3000 Mohamed er. 2350 Schin⸗ 
toiften und 1000 Poſitiviſten. Rund 
40,000 Brajilianer jüdiihen Glau— 
bens befinden ſich allein in der Haupt: 
Stadt Sao Paulo. Auch die Mehrzahl 
der Buddilten und Schintoiften iſt, 
infolge der japanifhen Einwande- 
rung, im GStaate Sao Paulo an- 
täffig. 









. . 


Griechenland. — Eine Pelegation 
Zyperns befindet fi) in den Vereinig- 
ten Staaten, um die USA Regeirung 


um ihre Unterftüung bei einem Feld, 


zug für die Zeffion diefer alten grie- 
chiſchen Inſel, die im engliſchen Ve- 
fig iſt, an Griechenland zu bitten. 

— Bon der 28,000 aus Griedhen- 
land durd die Kommunijten ber- 
ichleppten Kindern find Taufende in 
der Somjetzone in jogenannte PBarti- 
fanenfhulen gebraht worden. Sie 
werden bier in fommuniftiihem Sin. 
ne erzogen und im Partiſanenkampf 
ausgebildet. Die Kinder werden völ- 
lig ifoffiert von der Deffentlichkeit ge. 
halten. U. a. befinden ſich ſolche Hei- 
me in Biſchofswerda bei Dreſden in 
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Königsmufterhaufen bei Berlin und 
in Brandenburg an der Habel. 
Japan. — In Japan ließen ji im 
Jahre 1949 22,378 Japaner Krift- 
lid taufen, Davon traten 11,124 
der katholiſchen Kirche bei. Doch be- 
trägt die Zahl der Kriftlihen Sapa- 
ner erſt 300,000 bei einer Gejamt- 
einwohnerzahl don 80 Millionen, d. 
h. % %. Tatſächlich follen aber die 
Wirkungskräfte der Kirche weiterrei- | 
chen, al3 man nad) diejen geringen 
Zahlen annehmen jolltee So haben 
innerhalb von drei Sahren über eine « 
Million Sapaner die Evangelifationg. 
veranftaltungen bejudt. Und feit 
dem Kriegsende erjhienen in Japan 
590 chriſtliche Bücher, 96 periodiſche 
Blätter und 14% andere Schriften. 
Die Käufer und Lejer diefer Hriftli- 
chen Xiteratur jind meiſtens Nicht. 
chriſten. 





Südafrika. — Am 30. Auguſt haben 
im ehemaligen deutſchen Schutzgebiet 
Südweſtafrika Wahlen jtattgefunden, 
die aus verſchiedenen Gründen große 
Beachtung verdienen. Der Anlaß war 
dadurd) gegeben, daß die füdafrifa- 
niſche Regierung, übrigens mit Zu- 
ſtimmung der Oppofition, im Jahre 
1949 beſchloſſen hat, das Mandatge- 
biet enger an ihren eigenen Bereich 
heranzuziehen, was aber nit mit 
Annerion gleichbedeutend ift. Die 
UM, die i% als Nachfolger des Völ- 
ferbundes betrachten, waren damit 
nicht einverftanden und haben den 
Haager Schiedsgericht3hof angerufen, 
der vor furzem ein etwas jalomoni- 
ſches Gutachten erjtattet hat, das die 
Kontroverje offen läßt. Der Union- 
regierung hat ſich aber dadurch nicht 
abhalten laſſen, die vorgejehenen 
Wahlen zum ſüdafrikaniſchen Par- 
lament, die den Südweſtern vier Se- 
natoren- und ſechs Abgeordnetenfige 
‚zubilligen, zum vorgejehenen Termin 
durdzuführen. Das Ergebnis ijt, daß 
die Negierungspartei Malans in al- 
len Wahlkreiſen ihre Kandidaten hat 
durdbringen fönnen — aber nur mit 
Hilfe der deutjchen Stimmen. Das 
bedeutet, daß von nun an Malan im 
Siüdafrifanijhen Parlament eine fi- 
dere Mehrheit hat und daß die Aus- 
fihten der United Party, die an fi 
ſchon. durd das Ausſcheiden von 
Smuts jehr vermindert jind, auf 
Regierungsübernahme nod) geringer 
wurden. 

In Südweitafrifa Teben neben 
400,000 Eingeborenen etwa 30,000 
Vuren und etwa 10,000 Deutſche. 

— Wegen der großen Nachfrage 
will die britiihe Bibelgeſellſchaft in 
Suaheli die Auflage einer Vibelüber- 
jegung verdoppeln. Bon diefer neu- 
en afrifanifchen Bibel verjpricht 
man fich einen großen Einfluß auf 
die Bevölferung in ganz Nfrifa, da 
fie als „Einheitsfaffung“ eine Stan- 
dartſprache für die biele Dialekte 
ſchaffen wird. Die Vorbereitung der 
Meberjegung und Herausgabe benö- 
tigt 10 Jahre. Ein Vuhhändler in 
Nairobi, der eine erfte Sendung von 
1000 Eremplaren erhielt, gab fofort 
eine Nachbeftellung auf 15,000 Bi- 
bein auf. 
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1 Are Land; 1 gutes 6 Zimmer Haus 
mit Badezimmer, gutem „Nurrace“ 


und Steller. 3 Ställe für 900 Hühner, 

alle doppelt ausgenagelt; 1 gute Gas 

trage, „Öranary“ und Wafler. Preis: 
85,500, davon $4000 in bar. 


BEN. KLASSEN, 
512 McLeod Ave., E. Kildonan, Man. 





Häuſer zu verkaufen: 
R.-Kildonan — 4 Zimmer Wohnung, nur 4 Jahre alt, mit großem Lot $2900,00 


—— — 4 Zimmer Wohnung, „Furnace“, fließendes Wafler, 
arage .. .. .. .. “0 40 20 — 
R.-Kildonan — 6 Zimmer Wohnung, fließendes Waſſe Furnace“, 


Garage, nahe der M.B. Sir 


00.00 


N.-Kildonan — 6 Zimmen, „Furnace”, voll en gender Rot $4900. 


Eaſt⸗ Kild — ones 7 Bü 8, voll 
Force ——— Rn Garage ..... $9100.00 
imt., 9.U.9., ſchöne Helle Bims * 


„Forced Hot Mir Heating“, 
Elmwood — 7 


immer Haus, boll 
mer, 9. 


Fl., Garage 


JOHN H. UNRUH 
Off. 929 849; 


310 Power Bldg. 





jement”, 
'300.00 


Res. 504 620 Winnipeg, Man. 





